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Das Slieichsftatthaltergefeg.
Das Reichsstatthaltergesetz besteht aus 12 Paragraphen,

die folgendes bestimmen:
Der Reichsftatthalter ist in seinem Anitsbezirk der stän-

dige Vertreter der Reichsregierung Er hat die Aufgabe-
siir die Beobachtung der vom Führer und Reichskanzler
aufgestellten Richtlinien der Politik zu sorgen.

§ 2.
Der Reiihsstatthalter ist befugt, sich von sämtlichen

Reichs- und Landesbehärden sowie von den Dienststelleit der
unter Aufsicht des Reichs oder Landes stehenden öffentlich-
rechtlichen Kärperschaften innerhalb seines Amtsbezirks un-
terriihten zu lassen, sie auf die maßgebenden Gesichtspunkte
unh die danach erforderlichen Maßnahmen aufmerksam zu
machen sowie bei Gefahr im Verzuge einstweilige Anord-
nungen zu treffen.

Diese »Rechte kann er auf die ihm beigegebenen Beam-
»··,»t·e»n»izicht übertragen.  . . . , .

§ 3.
Die Reichsminister können bei Durchführung der ihnen

obliegenden Aufgaben den Reichsstcitihalter unbeschadet der
Dienftaufsicht des Reichsminifters des Innern unmittelbar
mit Weisungen versehen.

Der Führer und Reichskanzler kann den Reichs-statt-
halter mit der Führung der Landesregierung beauftragen.
Jn dieser Eigenschaft kann der Reichsstatlhalter ein Mit�
glied der Landesregierung mit feiner Vertretung beauf-
tragen.

§ 5.
Auf Vorschlag des Reichsftaithallers ernennt und ent-

läßt der Führer und Reichskanzler die Mitglieder der Lan�
hesregierung.

§ 6.�
Der Reichsftatthalter fertigt nach Zustimmung der

Reichsregierüng die Landesgesetze aus und verkündet sie.
§ 7.

Das Recht der Ernennun und Entlassung der Landes·
beamten steht dem Führer un Reichskanzler zu. Er übt es
selbst aus oder überträgt die Ausübung anderen Stellen mit
dem Rechte der meilerlibertragung.

§ 8. . «
Das Gnadenrechl steht dem Führer und Reichskanzler

zu. Er übt es selbst aus oder überträat die Ausübung an-
deren Stellen mit deni Rechte der meileriibertragung.

9.
Der Führer und Reiåskanzler ernennt den Reichs�

statlhalter und kann i n jederzeit abberufen. Der Führer
und Reichskanzler be timmt den Amtsbezirk des Reichs�
ftatthalters. Auf das Amt des Reichsstatihalters finden
die Vorf riften des Reichsminitergesehes vom 27. März
1930  Re chsgeselzbt l, S. 96! inngemäß Anwendung.

s § 10.
Jn Preußen übt der Führer und Reichskanzler die

Rechte des Reichsftatthalters aus. Er kann die Ausübung
dieser Rechte auf den Ministerpräsidenten übertragen. Der
Minifterpräsident ist Vor itzender der Landesregierung Er
fertigt im Ilamen des ii rers und Reichskanzlers nachauf! miuung der Reiihsreg erung die Landesgesetze aus
und verkündet sie.

Das Zweite Gesetzzur Gleichschaltüng der Länder mit
dem Reich vom 7_. April 1933 Meichsgesetzblsp l,  173! in
der Fasgung der. Gesetze vom 25. April 1933 illieichsäefegbi.l, S. 2 5!, vo-m 26. Mai 1933  Reichsgefetzsbl. I, . 293g
und vom 14. Oktober 1933  Reichsgesetzbl. i, S. 736! wir
aufgehoben.

§ 12.
Der Reichsmsinister des Snnern erläßt die zur Durch-

führung des Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwal-
tungsvorschriften, soweit sie nicht dem Führer und Reichs-
kanzler vorbehalten sind.

Dem Reichsstatthalterigesetz liegen zwei Leiigedankenu Grunde. Einm-al schaLfft das Gesetz die staatsre tlichen
oraüssetzungen für die erbsindung der Aemter des eichs-

statthalters und des Vorsitzenden lFü rers! der Landes-
realerunaen. auni andern gleicht das site-h die Stelluna der

Rcfichsstätstshalter an die be? preußischen Oberpräsjidenten an.
Eine derartige Maßnahme liegt auch in der Richtung der
im Zuge der Reichsrseform unter dem Gesichtspunkt» der
»Einheit der Bevwaltun « anzustreben-den einheitlichen
llieiclysmittelinftana�. An tell-e der ,-deüt chen Sauber�, fur
die nach dem Gleiihschaltun sgesetz die tatthalter bestellt
wurden, ist nur noch von mtsbezirken die Rede. Indem
der Führer und Reichskanzler den Amtssbezirk bestimmt, ist
hinsichtlich der Abgrenzung dies-er Bezirke· Bewegüngsfreit
ge eben. Für Preußen ändert sich am bisherigen Rechts-
zu taub fo gut wie nichts:

Deutsche Gemeindeordnung
ßrf�näseiee�lßä steil-III -llesielißåixlieuptogtes.�Die von der Rieichsregierung in der letzten Kabinett-««-
sitzung verabschiedete neue Gemeindeordnung ist nunmehr
veröffentlicht worden. Das neue Gesetz, das am I. April
1935 in Kraft tritt, bringt eine grundlegende Reugeftaltung
der deutschen Gemeindeoerfassung und gliedert sich in acht
Teile und 123 Paragraphen.
Gemeindeordnung, die die Unterschriften des Führers und
Reichskanzlers Adolf hitler und des Reichsinnenministers

. Dr. � tritt trägt, erhellt aus der Einleitung, in der es heißt:
Die Deutsche Gemeindeordnung will die Gemeinden in

enger Zusammenarbeit mit Partei und Staat zu höchsten
Leistungen befähigen und sie damit instandsetzem im wahren
Geiste des Schöpfers gemeindlicher Selbstverwaltung, des
Reichsfreiherrn vom Stein. mitzuwirken an der  Erreichung
des Staatszieles: in einem einheitlichen, von nationaleni
Willen durchdrungenen Volke die Gemeinschaft wieder vor
das Einzelschicksal zu stellen. Gemeinulz vor Eigennutz zu
setzen und unter Führung der Besten des Volkes die wahre
Volksgemeinschaft zu schaffen, in der auch der letzte willige
Volksgenosse das Ziel der Zusainmengehörigkeit findet. Die
Deutsche Gemeindeordnung ist ein Grundgesetz des national�
sozialistischen Staates. Auf dem von ihr bereiteten Boden
wird sich der Jieubau des Reiches vollenden.

Nach dem ersten Teil des Gesetzes, der die Grundlagen
der Gemeindevecfassung behandelt, find die Gemeinden öf-
fentliche Gebietskörperschaftem die sich selbst unter eigener
Verantwortung verwalten. » _

Das Wirken der Gemeinden muß im Einklang mit den
Gesetzen und mit den Zielen der Staatsführung stehen. Die
Gemeinden haben in ihrem Gebiet alle öffentlichen Aufgaben
unter eigener Verantwortung zu verwalten, außerdem kön-
iien ihnen durch Gesetz und! staatliihe Aufgaben zur  Er-
füllung übertragen werden.  Eingriffe in die Rechte der  Bee
meinden sind nur im Wege des Gesetzes zulässig. Jede Ge-
meinde hat eine hauptfatzung zu erlassen. Nach Paragraph 5ist Einwohner der Gemei e, wer in der emein
wohnt. Bürger ift dagegen nur der, der das Bürger-
recht besitzt. Er ist verpflichtet, seine Kräfte jederzeit ehren-
amtlich dem Wohle der Gemein zu widmen. Leiter der
Gemeinde ist der Bürgermeister, der von den Beigeordneten
vertreten wird.

Weitgehende Mitarbeit der Partei
Bürgermeister und Beigeordnete werden durch das Ver-

trauen von Partei und Staat in ihr Amt berufen. Zur
Sicherung des Einklanges der Gemeindeverwaltung mit der
Partei wirkt der Beauftragte der RSDAP bei bestimmten
Angelegenheiten mit.

Die Gemeinderäte stehen als verdiente und erfahrene
Männer dem Bürgermeister mit ihrem Rat zur Seite. .

Dberftes Ziel der kommunalen Wirtschaftsführün muß
sein, unter Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen Krä e der
Abgabepflichtigen die Gemeindefinanzen gesund zu erhalten.
Der Staat führt die Aufsicht über die Gemeinden. Er schützt
die in ihren Rechten und sichert die Erfüllung ihrer Pflichten.

Der zweite Teil des Gesetzes handelt von der Benen-
nung und den hoheitszeichen der Gemeinden. Als Städte
find danach die Gemeinde-i zu benennen, die diese Bezeich-
nung auch nach dem bisherigen Recht geführt haben. Für
Aenderuiiaen ist der Reichsstatthalter zuständig, wie er auch

Zweck und Sinn der neu·en-

das Recht zum Führen von Wappen und Flaggen verleihen
kann. Jm übrigen find alle Gemeinden berechtigt, ihre bis-

� Igerigen Wappen und Flaggen weiter zu führen. Weiter ift
der Reichsftatthalter nach dem 3. Teil des Gesetzes, der das
semeindegebiet  hie Gemarkung!, betrifft, auch für Aendes
isungen des Gemeindegebietes zuständig

Sehr umfangreich ift der 4. Teil, der wichtige Bestimmun-
en über die Rechte und Pflichten der Einwohner und der

s ürger enthält. Alle Einwohner sind berechti t, nach den
bestehenden Vorschriften die öffentlichen Einri tun en der
Gemeinde zu benutzen unh verpflichtet, die Gemein elasten

tra en. Die Gemeinde kann bei dringende-m öffentlichenedürfnis für die Grundstücke ihres Gebiet« den Anschluß
an Wasserleitung, Kanali ation, Müllabfuhr, Straßenreinis
gung und ä nliche der Volksgesundheit dienende Einrichtun-
gen und die enutzung dieser Einrichtungen und der Schiachts
höfe vorschreiben. Für den Fall der Ziuwiderhandlung kön-
nen Zwange-gelber bis zur Höhe von 1000 RM angedroht
werden. 
Wer ist Bürger?

LBürger her Gemeinde find dic deutschen Staatsbürger,a«  _ . ; . .
einem Jahr in« her emeinbe wohnen und die bürgerlichen
Ehreiirechte besitzen. hauvtamtliche Jsiirgermeister undhauptamtliche Beigeordnete werden Bürger ohne Rücksicht:
auf die Wohndauer mit dem» Amtsantritt in der Gemeinde.
Mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde kann das Bürger-
recht auch anderen Einwohnern ohne Rücksicht auf die Wohn-
dauer verliehen werden, Das Bürgerrecht der Soldaten ruht.
Das Burgerrecht erlischt durch Wegzug und durch den Ver«
tust des Staatsburgerrechts oder der bürgerlichen Ehren«
rechte. Ferner dann, wenn das Bürgerrecht nach den Vor
schriften der neuen Gemeindeordnüng aberkannt wird. Die
Gemeinde kann verdienstvollen deutschen Staatsbürgern das
E h r e n»b u r g e er e rh t verleihen, fie kann dieses Recht
wegen eines unwurdigen Verhaltens wieder aberkennen.

Mit dem Verlust des Bürgerrechte enhet jede ehrenamt-
liche Tätigkeit. Die ehrenamtliche Tätigkeit kann aus wich-
tigen Gründen, die inrGesetz einzeln aufgeführt find, abge-le nt werden. Der Bürger, der zu ehrenamtlicher Tätigkeit
bestellt wird, ift wie ein Gemeindebeamter zur Verscbwiegens
heit verpflichtet.  Ehrenamtliche Bürgermeister, Beigeord-
nete und Gemeinderate haben eine besondere Treüepflicht
gegenüber· der Gemeinde. Die Gemeinde kann ehrenamt-
lichen Bürgermeistern, Beigeordneten und Kassenwaltern
eine angemessene Aufwandsentschädigung bewilligen. Wer
sonst ehrenamtlich tätig ift, hat nur Anspruch auf Erfatz
feiner Auslagen und des entgangenen Arbeitsverdienstes im
Rahmen von Zeügengebührem

Die Verwaltung der Gemeinde
Der Fünfte Teil, der die Verwaltung der Gemeinde

betrifft, bestimmt, daß· der Bürgermeister die Verwaltung in
voller und ausschließlich« Verantwortung führt. Sri Stadt-
kreifen fuhrt her Bürgermeister die Bezeichnung Oberbürger-
Meister.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Regelung nach Pa-
ragraph 33, wonach zur Sicherung des Einklangs der Ge-
meindeverwaltung mit der Partei der Beauftragte der
315mm. außer beider Berufung unb Abberufung des Bür-
germeisters. der Beigeordneleii und der Gemeinderäte bei
dem Erlaß der Hauptsatzuiig und bei der Verleihung des
Ehrenbiirgerrechts mitzuwirken hat.

Dem Bürgermeister stehen Beigeordnete als Stellver-
treter zur Seite. Der Erste Beigeordnete führt in Stadt-
kreisen die Amtsbezeichnuna Büraermeister. Der mit der Ver«
waltun des Geldwesens einer Stadt beauftragte Beigeord-
nete fu rt die Amtsbezeichnung Stadtkämmerer. Die übri-
gen Beigeordneten in Städten führen die Amtsbezeichnung
Stadtrat. Der Bürgermeister vertritt die Gemeinde. Er-
tlär·ungen, durch die die Gemeinde verpflichtet werden soll,
bedürfen der schriftlichen Form. Der Bürgermeister ist
Dienstvorgesetzter aller Beamten, Angestellten und Arbeiter
der Gemeinde. Er stellt fie an und entläßt sie.

Sn Gemeinden mit weniger als 10 000  Einwohnern
finb Bürgermeister und Beigeordnete ehrenamtliih tätig,
während in Gemeinden mit mehr als 10 O00  Einwohnern
die Stelle des Bürgermeisters oder eines Beigeordneten
hauptamtlich verwaltet werden muß.

Sn Stadtkreisenmiiß der Bürgermeister oder der Erste
Beigeordnete hauptamtlich angestellt fein und die Befähigungzum Richteramt oder zum höheren Verwaltunasdienst ha-



sen. Pilz Stellen hauptäiiiflicher Bürgermeistek und· Bei»
geordneter sind vor der Besetziing von der Gemeinde öffent-
lich auszufchreibem

Die eingegangenen Bewerbungen find dem Beauftragter!
der JISDAU zuzuleitem der nach Beratung mit den Ge-
nieinderäien in nichtöffentlicher Sitzung bis zu drei Bewer-
ber vorschlägt.

Der Beauftragte der NSDAP übermittelt seine Vor-
schläge durch die Aufsichtsbehörde den zuständigen Stellen.
Sind diese mit dem Vorschlage einverstanden, so ernennt
die Gemeinde den Bewerber. Andernfalls sind neue Vor-
schläge einzureichen. Stellen ehrenamtlicher Bürgermeister
brauchen nicht ausgeschrieben zii werden. Im übrigen gelten
hinsichtlich des Vorschlagsrechts des Beauftragten der NSs
DAP die gleichen Vorschriften·

Hauptamtliche Bürgermeister und Beigeordnele wer-
den aus zwölf Jahre berufen. Ehrenamtliche Bürgermeister
und Beigecsrdnete auf sechs Jahre.

Die Gemeinderate haben die Aufgabe, die dau-
ernde Fühlung der Verwaltung mit allen Schichten der Bür-
gerschaft zu sichern. Sie haben den Bürgermeister eigenver-
antwortlich zu beraten unb feinen Maßnahmen in der Be-
volkerung Verständnis» zu verschaffen. In Städten führen
sie» die· Amtsbezeichnung R atsh err. Ihre höchstzahl be-
tragt in»Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern 12,
m den ubrigen kreisaiigehorigen Gemeinden 24 unb in den
Stadtkreisen 36. Der Beauftragte der NSDAP ist nicht Ge-
meinderat. Er kann an den Beratungen des Bürgermei-
sters mit Den Genieinderäten teilnehmen, wenn es sich um
Angelegenheiten handelt, bei denen er ein gesetzliches Mit-
wirkungsrecht hat. Die Gemeinderäte werden von dem Be-
auftragten der NSDAP im Benehmen mit dem Bürger-
metjterauf seihsIahre berufen. Auf ihre nationale Zuver-
lässigkeit, ihre  Eignung unb ihren Leumund ist zu achten.

Zur beratenden Mitwirkung für einen bestimmten Ver-
waltungszzveig konnen Be i r äte bestellt werden, die vom
Bürgermeister berufen werden.

Die Gemeindewirtsctiaft «
Das bedeutungsvvlle Gebiet der ,,Genieiiidewirtschaft«

wird durch den Sechsten Teil des Gesetzes geregelt. Das Ge-
meindevermogen ist pfleglich und wirtschaftlich zu verwalten,
damit es mit möglichst wenig Kosten den bestmöglichen Ei·-
trag bringt. �Die Gemeinde soll Vermögensgegenstände nur
erwerben soweit dies zur Erfüllung ihrer Aufgabe notwen-
Dig_ ist. »erinvgensgegenstäiide, die zur Erfüllung der Ge-
meindeaufgaben in absehbarer Zeit nicht gebraucht werden,
dürfen veräußert· werden. .

Auch die wirtschaftliche Belätigun der Gemeinde isl
durch das Gesetz genau geregelt. Dana darf- die Gemeinde
wirtschaftliche Unternehmungen nur errichten oder wesentlich
erweitern, wenn der öffentliche Zweck das Unternehmen
rechtfertigt und dieser Zweck nicht besser und wirtsihafllicher
durctreinen anderen erfüllt wird oder erfüllt werden kann.
Für ·1edes»2tnternehmen sind wirtschaftlich. besonders sach-undige Burger als Beiräte zu berufen. i

Die Gemeinde darf Darlehen nur tm Rahmen des
außerordentlichen Haushaltsplans aufnehmen, und zwar nur
aur Bestreitung eines außerordentlichen und unabweisba-
ren Bedarss, der anderweitig nicht gedeckt· werden kann.

" Fu? sedessRechiiiinggjalir sinnig-Gemeinde eine Haus-hatte,-
satzung zu erlassen, die in wichtigen Punkten der Genehmi-
gung der Aufsichtsbehörde bedarf. s

Oberste Aufsichtsbehörde
ist nach dem siebenten Abschnitt der Reichsminifter des« In-nern, der auch die oberen» Aufsichtsbehorden und die Auffichtssbehörden bestimmt. Die Aufsichtsbehörde kann Ent chlies
« ungen und Anordnungen des Bürgermeisters, die Das be-
tehende Recht verletzen oder den Zielen der Staatsfuhrung
zuwiderlaufen, aufheben und verlangen. daß getroffene Maß-
nahmen rückgängig gemacht werden» Zur Einleitung der
Zwangsvollstreckung gegen eine Gemeinde wegen einer··Geld-
forderuug bedarf» der Gläubiger einer Zulajsiingsverfugungder Aufsichtsbehorde, es sei denn, daß es sich um die Ver-
folgung dingliclzer Rechte handelt. in Konkursverfahrenüber Das Vermögen der Gemeinde findet nicht statt.

Der Achte Teil enthält wichtige Schlußvorschriften und
regelt zugleich die Zuständigkeit fur Durchsuhrungsvorschripten. Danach kann der Reichsminifter des Innern ufgas
ben, die dem Reichsstatthalter zustehen, auf nachgeordnete
Behörden übertragen. Die Aufgaben des Reichsftatthalters
nimmt in Preußen der Dberprajibent, in den Hohenzollerm
schen Landen der Regierungsprasident wahr. Der Stellver-
treter des Fiihrers bestimmt, wer Beau tragter der·NSDAP.
im Sinne des Gesetzes ist. §·122 des efetzes bestimmt, daßdie neue Gemeindeordnung fiir die Hauptstadt Berlin keine
Anwendung findet.

Achtsaailäiidischeslbaeoidiieie
Gesetz über die Vertretung des Saarlandes im Reichstag.

Um der Rückkehr des Saarlandes in das Deutsche Reich
Ychtbareii Ausdruck zu geben und dem deutjchen Saarvolkie ihm gebührende Vertretungkim einheitlichen DeutschenReichsta zu ewähren, hat die eichsregierung das folgendeGesetz be chlossen das hiermit verkiindet wird:

§ 1. Der am 12. November 1933 gewählte Reichstag -
wird um so viel Abgeordnete vermehrt, als die Zahl voii
60000 in der Stimmenzahl enthalten ist, die am l3. Ja-
ni.iar 1935 im Saargebiet für den Anschluß an Deutschland
abgegeben wurde.

§ 2. Die nach § 1 in den Reichstag eintretenden achl
Abgeordneten bestimmt der Führer und tzeichskanzler aus
Vorschlag des Reichskammifsars fiir die Ruekgliederung des
Saarlandes aus der Zahl der Reichstagswahter im Saar-

Die Verwaltung des Gaarlandes
landes, das im Saarland am I. März in Kraft· tritt,
heißt es:

An der Spitze der Verwaltung des Saarlandes steht
bis zur Eingliederung in einen Reichsgau der Reichs-kom-
missar für die Riickgliederung des Saarlandes mit dem
Amtssilz in Saarbrücten Der Reichsiommissar wird vom
Führer und Reichskanzler ernannt. Der Reichskommifsar
ist der ständige Vertreter der Reichsregieriing im Saarlanb.
Er hat die Aufgabe, für die Beobachtung der vom Führer:md Reichskanzler aufgestellten Richtlinien der Politik zu
argen.

&#39; · Dem Reichskoininissar werden ein Regierungspriisident
als allgemeiner Vertreter und die erforderlichen Reichs-
beamten beigegeben.

Der Reichskominisfar hat auf den ihm zugewiesenen
Verwaltungsgebieten die Aufgaben und Ziiständigkeiten der
höheren Verwaltungsbehörde und ist Landespolizeibehörde;
er übernimmt die Aufgaben der Provinzialverwaltung und
bes Landesfürsorgeverbandes. Der Reichskommissar führt
seine Geschäfte unter der Leitung der Reichsminister und
unter der Dienstaufsicht des Reichsministers des Innern.

Dem Reichskommissar werden ungegliedert: der Be«
zirksausschiifz das Regierungsforstamn die Oberversiches
riingsämter, Das Versorgungsgericht und die Landesversiches
rungsanstalt. Die zuständigen Reichsininister regeln den
Aufbau dieser Behörden.

Besondere Behörden sind: I. für die Abgabenverwal-
tung, soweit es sich nicht iiin Abgaben der Gemeinden,
Gemeindeverbäiide unsd suristische Personen des öffentlichen
Rechts handelt, der Präsident des Landessinanzamts in
Würzburg, 2. für die Arbeitsverwaltung das Lan-besor-
beitsamt Rheinland in Köln, 3. für die Iustizverwaltiing
der Oberlandesgerichtspräsident usnd der Generalstaatsaiu
walt bei dem Oberlandesgericht in Köln, 4. für das Versor-
gungsweseii das haiisptversorgungsamt in Koblenz, 5. fiir
die Deutsche Reichspost die Reichspostdirektiou in Saar-
brückeiu 6. für die Berghvheitsverwaltung das Oberbergs
amt in Bonn, 7. fiir die ReichswasfeGroßen-Verwaltung
der Oberpräsident lRsxeiiistr «« "� « »! in Koblenz
8. fiir die Reichsluftfahrtverwaltung das Luftamt in Darm-
findt, 9. für die Eichverwaltung die Eichungsdirektivn in
Köln, 10. Der Treuihänder der Arbeit für das Wirtschafts-
gebiet Saarpfalz init dem Sitzie in Sasarbrücken

Für das Landesfinanzamt in Würzburg usnsd das Lan-
desarbeitsaint Rheinland in Köln werden in Saarbrücken
Zweigftellen errichtet.

Die Behörden und Einrichtungen des Saarlandes wer-
den, soweit sie nicht Behörden unb  Einrichtungen Der Ge-
meinden, der Gemeindseverbänsde oder der Körperschaftem
Anstalten oder Stiftungen des öffentlichen Rechts sind oder
soweit nicht ausdrücklich anderes bestimmt wird, Reichsbe-
hörden und Reichseinrichtungeu Die Beamten dieser Be-
hörden un-d Einrichtungen sind unmittelbare Reichsbeamte
Die Lehrer an öffentlichen Schulen haben die Rechte und
Pflichten von Reichsbeamten.

Es fallen fort die Zeniralverwaltung der Landesrah
der Studienausschufz der Oberste Gerichtshof. der Oberste
Disziplinarrah das Revisionsgerirht für Mietsstreitigkeitem
der Verwaltunkisausschiisz das Oberverwaltungsgericht. derkompetenzkonf ikisgerichtshof fiir das Saargeb et, das Lan·
desfchiedsamh die Generalfinaiizkontrollz das Canbesner-
sicheriingsamt für das Saar ebiet, das Aufsichtsanit für Pri-
vatversicherung, die Arbeits ammer. das Berggeiverbegericht
und die Berghoheitsbehördeir

Die zuständigen Reichsnixiiislisr bestimmen im« Einver-
nehmen mit dem Reichsininister des Innern, tunlichst nach
Anhörung des Reiitjskommisfargx durch Rechtsverordnuiig
in welchem Unifan e und zu welchem Zeitpumt
Das bisher im aarland geltende Recht außer
Kraft tritt, in welchem Umfange und u wel-
chem eitpunkt das im Reich geltende Recht im aarland
eingeführt wird, in welchem Umfange und zu welchem Zeit-
punkt im Saarlaiid geltendes Recht geändert oder verein-
heitlicht wird, in welcher Weise die Verwaltun des Saar-
landes im einzelnen in die Verwaltung des etches aber-
geleitet wird.

�Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt, dic
zur Verwaltung des Saarlaiides notwendigen Ausgaben
zu leisten und die erforderlichen Einnahmen zu erheben.
Es kann hierbei von den Vorschriften der Reichshaushalts-
ordnung abweichen.I

Biirilel gegen Koniiiiitlurritter
Tstciistadt a. d. H» 30. Januar. Der Saarbeiiollinärqtigte

des 9icichskanzlers,  Bauleiter Bitt-riet, erläßt folgenden
Aufruf :

Eiiie Reihe von Leiiten im Saargebiet hält die Zeit
für gekommen, siih bei mir schriftlich oder im Saargebict
selbst persönlich als den kommenden Mann für diesen
oder jenen Posten anzumelden. Diesem Treiben habe
ich einige Tage zugesehen, und zwar mit der ausschließlichen
Absicht, diese Leiite kennen zu lernen. »Ja! teile mit, daß
alle die, die sich« auf diesem Gebiet bis heute betätigt:
haben, weder in die Partei kommen, noch mit
irgeiideiner Aufgabe betraut werben. Soweit sie
früher in der Partei waren, wird die Wiederaufnahme
verweigert. Das gleiche Verfahren gilt fiir alle Zu-
kunft. Jch bitte die gesamte Organisation der Deutschen
Frontz mir die Unterlagen zu verschaffen, damit von vorn«
herein diese Sorte Nationalfozialisten uiimöglich geniachtwerben kann.

Nicht minder setzen die Bestrebungen, in Verwaltungen,
in der Wirtschaft usw. ein, Wirtfchaftspvsten unb ähn-
liche Dinge heute schon listenmäßig zu verteilen. Das obige
Verfahren wird in entsprechender Weise auf diese Kategorie
von klsieiisclseii selbstverftäiidlich ebenfalls angewandt. Kon-
funkturritter, aus welchen Beweggründen sie ihr übles
Handwerk auch treiben mögen, ob aus reaktionärer Ver-
anlagung oder aus persönlichem  Egoismus, waren schon immer
Die übelften Erscheinungen im Staats- uiid xlliirts
schaftslebem Ja! hoffe, daß dieser erste Hinweis genügt, uni
sonst noch Uebereifrige vor Schaden zu bewahren.

Piecks Ltnterschtagungen
Gewerkschaftsgelder nach der Schweiz verschoben.

Sankt-rücken. 30. Januar.
Der  Sämtliche Metallarbeiter-Verband des Saargebietshat seine ereinigung mit dem Verband deutschek RIEMA-

arbeitet an Der Saar vollzogen, um später in die Deutsche
Llrbeitsfront iibergeführt zu werden. In einer Mitglieder-
Versammlung in Neunkirchen berichtete Der dortige neue  �De
ishäftsführen daß es Otto Pieck niit Hilfe des Geschäftsfüh-
cers Mockenhaupt gelungen ist, iiber 200 000 Francs emgks
ircigene Verbandsgelder von der Kasse zurückzuziehen und» in
Basel auf seinen Namen zu Depomeren. Außerdem hob Pieck
bei der Dudweiler Sparkasse einen Betrag von 46 000
{irancs ab, Den er auf den Namen seiner Nichte hilde Neu-
riann eintragen ließ. Außerdemchat Pieck sich noch da-
iizrch um einen ansehnlichen Betrag zu bereichern gewußt,
baß er airf fein von Verbandsgel-dern erbautes Haus eine
tinvothek aufnahm und auch dieses Geld in Basel iicherstels

Chronik des Tages
Aiiliißlich der Arbeitstagung der Gauführer des Bari-des«

natioiialsozialistischer deutscher Juristen wechsselten Reichs·
iiiinister Dr. Hans Frank und der Führer und Reichskanz-
ler Telegramme

Diirch Verordnung der zuständigen Minister dürfen wei-
tere Gründungen von Wirtschaftsberatungsämtern oder
Dienststelleii mit ähnlichen Aufgaben durih die Gemeinden
und die Geineindeverbände nicht mehr erfolgen.

Die in Mecklenburg stark auftretende Grippe hat zahl-
reiche Schulschließungen erforderlich gemacht. Am schwersten
tritt die Grippe in  Schwerin auf, wo sämtliche Schulen ge-schlossen sind. ·

Der Kreuzer ,,Emden« ift aus Port Amelta  Port1ugie-
Ei!-Mozambique! nach Mombassa ausgelaufen, wo daschiff am 1. Februar eintreffen wird. _

sen&#39; ließ. Mkorsenliaiipt und Bilde Neiiniann lind �verhaftet
worden. Pieck selbst, der noch vor der Bekanntgabe des
Abstimmiingsergebnisses über die Grenze flüchtete, ist in
Xkolmar im Elsaß verhaftet worden und ivird sich dort vor
�Jeiii Appellationsgerichtshof zu verantworten haben.

Das Ende der GPD des Saat-gebietest
Funktionäre der Sozialdemokratifchen Partei im Saar«-

gebiet haben folgenden Aufruf an die ehemaligen Mitglie-
der und Funktionäre der _ Sozialdemokratischen Partei des
Saargebietes erlassen: Die Sozialdeniokratifche Partei _be-
steht seit deni Bekanntwerden des Abstimmiingse gstississes
praktisch nicht mehr und muß daher als aufgelöst betrachtet
werden. Die Unterzeichner bitten alle früheren Fiiiiktionare
und Mitglieder, daß sie hierbleiben unsd durch Disziplin unb
Würde. sowie durch neutrales und lohales Verhalten sich die
klchtung erwerben, auf die der Besiegte Anspruch hat. Der
Kampf ist für uns beendet.

Iieimliurger ziehtsiis lraiitiisiiche Koiilulat
Saat-bebaut, 30. Januar. Der französische Direktor des

Innern, Heimburger, der sich in den Kopf gesetzt hat,
das Saargebiet noch mit seiner Anwesenheit zu beglüden, hat
beschlossen, am I. Februar auf dem französischen Stonsulat in
Saarbriicken Wohnung zu nehmen, um unter exterritorialem
Schutz. die letzten vier Wochen angenehm und wohlbehiitet ver-
bringen zu können.

Deutfcknirischer Handelt-vertrag
Nach mehrwöchigen Verhandlungen wurde in Dublin ein

Jeiitschdrischer Handelsvertrag unterzeichnet. Beide Regie-
rungen wollen sich fiir die Förderung des gegenseitigen Was·
renverkehrs einsetzen. Der neue Vertrag trägt den Inter-
essen Deutschlands an der Aiisfuhr von Industrieerzeugnisse
und den irifchen Iiiteresseii an der Erzeugung landwirtschaftsi
naher Erzeugnisse Rechnung. Nach einer aus Dublin variie-
qeiiden Meldung wurde ein Verhältnis von 3:1 zwischen
den Einfiihren Irlands aus Deutschland und den Aus-fuhren-
Jrlands nach Deutschland vereinbart.

Lade! aber Fjrankreiais Anßenpolitik
Erklärung vor Der französischen kaut-net.

Paris, 30. Januar.
In der französifirheii Kammer erklärte Außenminisier

Lav at, daß er einem Wunsche Sir Iohii Simons folgend
zusammen mit dem Ministerpräsidenten nach London reisen
werde. Es sei natürlich, daß die Niinister der beiden gro-
ßen Länder es für notwendig erachteten, in ihren Bespre-
chungen die Gesamtheit der internationalen Fragen zu be·
handeln. Frankreich und England wollteii ihre vertrauens-
oolle Zusammenarbeit fortsetzen. weil sie sich der Soli·dari-
tät ihrer Interessen und der gemeinsamen Verantwortlich-
keit bewußt seien. Man wer-de sich zweifellos über dii
Frage der deutschen Riiftungen unterhalten. Man sei sich·
der nationalen Realitäteii beivußt unb kenne die Erforder-
nisse der nationalen Verteidigung. Ein geschwächtes Franks
reich wiirde weniger Freunde haben, unb ein isoliert-e«-
Fraiikreich wäre weniger stark. Der Friede wiirde dadurch
nicht gewinnen.

Frankreich wolle fein Teil an der soliden Organisation
des europäifchen Friedens übernehmen, köniie sich dieser:
Frieden aber nicht ohne Sicherheitsgarantieii vorstellen
Noch selten sei die auswärtige Politik so aktiv betrieben
worden wie in den, letzten Wochen. Bedeutende Regelung»
seien erzielt worden, Streitfälle geschiichtet worden, und eiiii
neue Atmosphäre sei im Entstehen begriffen.

Zum Schluß betonte der Außenministen daß Lan-dg-
zu keinerlei Abschlüssen führen, sondern nur einen Gedan-kenaustausch bringen würde. &#39;

Uelierfiibriiiig Arels Siollts nciili Schweden E
Wink-nd, 30. Januar. Eine schlichte, aber ergreiseiide

Trauerfeier fand am Dienstagnachiiiiittag auf dem Mal·
mder Flughafen statt, als das Flugzeiig »Deutfchland«
mit den sterblich-en Ueberresten Axel Holsts eintraf. Bei der
Ankunft des Flugzeiiges senkten sich die Fahnen des Flug-
hafens unb der angrenzenden Häuser auf Halbmastg Unter den
zahlreich-en Personen, die sich auf dem· Fluggelände ein-
gefunden hatten, befanden sich zwei Brüder-des Verstorbenennnd der deutsche Ronful in Ptalmö. Als der Sarg, der mit
der Hakenkreuzflagge bedeckt unb mit etwa 3.0 Kränzen ge-
schmückt war, aus dcni Flugzeug getragen wurde, reckten sich
die Arme zum deutschen Gruß empor und diejHäiipter ent-
blöfzten sich. Der Sarg wurde auf ein Leicheiiauto gestellt
und nach Börringe dein Geburtsort desxjVerstorbenen über·
aeführt und dort in der Gustav-Kirche aufgebalirtx ,
° Die veriiiiiitc Eoldseiidiiiici wiedergefunden

Paris, 30. Januar. Die Goldseiidiing des Flugzeuges
Paris-London, die am Sonnabend bei einemheftigen Sturm
aiis dem Flugzeiig gestürzt war, ist in der Nahe von· Oisesin ent im Departement Somme voii einer Frau a iif fre i e in
Felde aufgefunden worden.

Groliieiier in der Universität Oxford
London, 30. Januar. Durch ein Großseuer wurde am

Vlittwoch der Westflügel des Theologifchen Semi-nars der weltberühmten Univeriitat Oxford zerstört. Das



Otganlsäpe Ziiissenknng
Freiiviliige Mitarbeit. � Tatkrästiger Optimismus.
Fast zwei Jahre iiativnalsozialistischer Aufbauärbeit lie-

gen hinter uns. Sie find der beste Beweis dafür gewesen,
daß die Wohlfahrt eines Landes nur dann gedeihen kaiin,
wenn alle Kräfte nach außen hin für die Erhaltung des Frie-
dens nnd nach innen hin für geordnete Verhältiiifse einge-
fellkzt werden. Der Kampf des Nationalsozialismus ging von
se nen ersten Anfängen bis zur Gegenwart um F: eih eitu n d B r o t.

Man kann im Zweifel fein, auf welchen Gebieten wäh-
rend der zwei ersten Aufbaufahre die größten Erfolge erzielt
wurden. Das staatliche, völkische, kulturelle und wirtschaft-
liihe Wollen de·s Nationalsozialismus hat sich in einer ge-
radezu beifpiellofen Weise durchgesetzh Wenn heute die Ge-
sundung der Nation immer stärker noranfchreitet, wenn fer-
ner der Staat aus der Ohnmacht unfeliger Nachkriegszeiten
zu einem beftimmenden Faktor geworden ist, und wenn
schließlich der Glaube an den Eiiderfolg immer stärkere Wur-
zeln gefchlagen hat, so ist darin gewiß das entscheidende Er-
gebnis im Kampf um die deutsche Zukunft zu erblicken. Aber
auch auf rein wirtschaftlichem Gebiete sind seit dem 30. Ja-
nuar 1933 erhebliche Fortschritte zu verzeichnen. Die in der
Arbeitsfchtacht erzielten Erfolge, die zu eiiier V e r m i n d e -
rung der Arbeitslosigkeit bis auf 2,6 Millionen
geführt haben, sind zu bekannt, als daß sie an dieser Stelle
noch aiisführlich behandelt zu werden brauchten. Es kommt
hinzu, daß gerade in diesen Tagen der Präsident der Reichs-
anstalt für Arbeitsverniittlung und Arbeitslosenoerficherung,
Dr. Syrup einen eingehenden Ueberblick über alle von derReichsregierung ergriffenen As&#39; «« &#39; f&#39; «« &#39; &#39;

» und den Stand der Arbeitslosigkeit gegeben hat. Wejentlich
hat nach feinen Worten zum Erfolg der Arbeitsfchlacht der
Umstand beigetragen, daß die Refignation der früheren Jahre
einem tatkräftigen Optimismus gewichen sei.

Von dem Geist des tatkräftigen Optimistiiiis ist vor al-
lem auch das vom Rei skabinett verabschiedete Gesetz über
Die Durchführung einer « in s e r m ä ß i g u n g bei den Kre-
ditanstalten beseelt. Um sich über die Bedeutung des Ge-
setzes und seine praktifche Auswirkung am gesamten Kapital«
inärkt klarzuwerden, muß man bedenken, daß es sich um
»die g r ö ß t e A k t i o n handelt, die bisher überhaupt jeweils
am deutschen Kapitalmarkt vorgenommen worden ist. Das
langerstrebte Ziel einer organischen Zinssenkung auf fr e i-
cvilliger Grundlage ist nach zweiiähriger Aufbauarbeitin einer Weise erreicht worden, die weder auf der einen
noch auf der anderen Seite bittere Gefühle hervorzurufeii
geeignet wäre!

Nach dem Grundsatz, daß das allgemeine Wohl« im Vor-
dergrund aller Interessen zu stehen hat, ist ein Werk be-
gonnen worden, dessen erfolgreiche Durchführung von vorn·
herein in jeder Weise gest ert ist und das dazu beitragen
wird, die gesamte deutsche irtfchaft zu unterstützen. Zins-
füge spiegeln das Vertrauen wider, das in einem Volk
zu feiner Führung in Staat und Wirtschaft besteht. Wenn
man den neuen Zinsfuß von diesem Gesichtswinkel aiis be-
trachtet, so gelangt man au der Feststellung, daß es in zäher
und aufopferun svoller zweijähriger Arbeit gelungen ist, das
Mißträuen des olkes, das sich in vierzehniähriger Mißwirv
fchaft in der Nachkriegszeit zu einem kaum mehr erträgbaren
Grad gesteigert hatte, in vertrauensvolle Zusammenarbeit
nmzuwaudelm Jnfofern bedeutet dieses Gesetz ebenfalls
einenfichtbaren Ausdruck für den neuen Erfolg der neue
Führung von Staat und Wirtschaft. .�

Wer seftverzinsliche Papiere besitzt �- Aufwertungsat
leihen kommen nicht in Betracht �, wird ietzt vor die Frage
gestellt, ob er mit einer Senkung der ihm bisher gezahlten
Zinsen auf 4%» Prozent einverstanden fein will. Die Ant-
wort auf diese Frage kann den Wertpapierbesitzern nicht
schwer werden, zumal die fegt gefundene Lösung als außer-
ordentlich fair bezeichnet werden iuuß.

Es kommt nicht so sehr darauf an, ob der Besitzer eines
bisher liprozentigen Pfandbriefes im Nennwerte von 1000
Reichsmark in Zukunft halbfährlicheinige Mark weniger er-
hält, als darauf, daß die deutsche Wirtschaft als Ganzes ge-
deiht und damit die Möglichkeit geschaffen wird, die für die
Verzinsung des Kapitals erforderlichen Beträge zu erarbeiten. .
Das kann auf die Dauer aber nur der Fall»fein, wenn �es
gelingt, die in zweifähriger harter Arbeit erkampfte Gefiin-

dung unseres Kapitalmarktes für die bestehenden Schuld-
verhältnisfe zu befestigen.

Es darf fest damit gerechnet werden, daß bei dem· fetzigen
Appell die Zahl der ,,Neinstimmen« ebenso gering fein ivird,
wie bei den Volksbefragungen der legten zwei Jahre.

� Die Erkenntnisidaß das deutsche Volk nur dann lebens-
· kräftig ist, wenn es sich auf gesunde und erprobte Grund-
- fätze stützt, und sich bei allem Tun und handeln von dem
Geist echter Volksgemeinfchast bestimmen läßt, gibt deni
Weg in das dritte Aufbaufahr hinein ein besonderes Gepräge
Eine« Nation, die zu gemeinsamer Arbeit und zu "ent-
fchloffener Abwehr einig zusammensteht, wird auch ihre For«
derung nach Gleichberechtigung unbeirrbar durchsehen. So er-
wächst aus der Schaf enskraft und dem Arbeitswillen gleich«
zeitig auch. die feste ewißheit, daß es in allen Fragen, Dil
das deutsche Zukunftsfchicksäl betreffen, weiter norangeht.

Boii der Saat» bis an die Memel
«  Deutschl-»id- Ziege.

Deutschland ist reich an·großen und kleinen Flüssen, von
denen die meisten jauch eine große wirtschaftliche Bedeutung
haben. Mehrfach finden wir deshalb große Wirtfchaftsgebiete
Die sich um einen oder mehrere Flüsse gruppieren unD von
ihnen den Namen entlehnt haben, wie z. B. das Ruhrgebiet,
das rhetispmainifche Wirtschaftsgebiet u. a.

Die �größte wirtschaftliche Bedeutung unter allen deut-
schen« Fl1ifsen kommt dem Rhein mit seinen Nebenflüssen
u. szJnnerhalb des Reichsgebietes erstreckt sich der Lauf des
hemes über 698 Kilometer und ist in dieser Länge auch

schifsbar. Was die Länge seiner Nebenflüffe angeht, so steht
hier der Plain mit 524 Kilometer an erster Stelle, es folgen
der Neckar mit 367 Kilometer, die Mofel mit 242 Kilometer.
die Lahn init 240 Kilometer, die Lippe mit 237 Kilometer,
die Ruhr mit 235 Kilometer und die Saar mit 88 Kilometer.

Beilage zu Nr. 27 des �Ilamslauer Stabtbiatt�
Bis auf die Mosel und die Saat, deren auf Reichsgebiet ge-
legene Teile voll schifsbar sind, bleibt bei den Nebenflüssen
des Rheines, wie auch bei zahlreichen anderen deutschen Fliif-
sen, die fchiffbare Länge zum Teil recht erheblich hinter der
Gesämtläiige zur-tief.

Aiäkhft dem Rhein kann wohl die E l b e als Deutschlands
wichtigfter Strom-bezeichnet werden, die von der fächfisilk
liöliinischen Grenze bis zur Nordfee 761 Kilometer mißt und
innerhalb des Reichsgebietes überall fchiffbar ist. Jhr ve-
deutendfter Nebenfluß ist die have! mit einer fchiffbäreii
Länge von 328 Kilometer, die ihrerseits die Spree aufge-
nommen hat, von deren Lauf 182 Kilometer schifsbar find.
Die Saale hat eine Gesamtausdehnung von 427 Kilometer,
fchiffbär find jedoch nur 175 Kilometer.

Der längste Strom Deutfchlands ist die O D e r, ihr inner-
halb des Reichsgebietes gelegener Lauf mißt von der ober-
fchlefifclyböhniischen Grenze bis zur Ostsee bei Swinemiinde,
einschließlich Ostoder, 829 Kilometer, wovon 800 Kilometer
schifsbar find. Von den Nebenfliisfen sind in erster Linie
die Wärthe und der Bober zu nennen. Während die Warthe
auf ihrem deutschen Lauf voll schifsbar ist, sind von den 268
Kilometer Gefamtlänge des Bobers init« 8 Kilometer schifsbar.

Nach Rhein, Elbe und Oder muß die D o n äu erwähnt
werden, deren auf Reichsgebiet gelegener Lauf 647 Kilome-
ter inißt, ivovon jedoch nur 387 Kilometer schifsbar find. Die
bedeutendsten Nebenfliiffe der Donau find der Inn, die Jfär
und der Lech, von denen die beiden letzteren an keiner  Steile
fchiffbar sind, Die Schiffbärkeit des Sinn sich dagegen. .iiif dieiaefixnte Länge von 220 Kilometer des Reichsgebietes er-ire �i.

Während die bisher genannten großen Ströme sämtlich
nur zum Teil innerhalb Deutschlands verlaufen. hat die
W e f e r den Vorzug, von der Quelle bis zur Niiindiinzf ein
rein deutscher Stroni zu fein. Sie ist auf ihrer gesamten
Länge· lohne Werra und Fuldaf von 480 Kilometer schifsbar.
Die wichtigsten �Jiebenflüffe finD Die Alle: init 117 Kilometer,
die Fulda mit 106 Kilometer und die Werra mit 88 Kilometer
schifsbarer Länge.

Die übrigen deutschen Flüsse sind mehr regionaler Be-
Deutung. Als größere unter ihnen seien hervorgehoben Dis
Eins� mit 265 Siiiionielcr, die Eider init 144 Kilometer, der
Pregel mit 12:3 Kilometer und die Peene mit 104 Kilometer
fchufbärer Länge. Bei den übrigen liegt Die fchiffbare Länge
unter 100 Kilometer, wobei die Memel mit 99 Kilometer am
dichtesten an diese Grenze herankommt.

Lebensmittel init Heilstoffeii
Ergänzung des Lebensmiiielgefelzes in Vorbereitung.

· lieber Die Beurteilung von Lebensmitteln, denen arzneii
lich wirkende Stoffe zugesetzt sind, machte Qberregierungss
rat Dr. Merres vom Reichsgefundheitsamt in einem Vor-
trage bedeutsame Ausführungen. Er wies darauf hin, daß
mehr und mehr Lebensmittel in den Verkehr gelangen, de-
:Ien Hexlwirsungen zugetchrieben werben. Es liege in DerDenkweife vieler Menschen, daß sie solche Lebensmittel be-
ciorzugen
_ Vielfach handele es sich bei den so angepriesenen Lebens-

Intteln um Matten, »die· keine besondere Behandlung ersah.
f!?" hüpft! UND sich haufigvon Waren gleicher Art einer an-
ESWN FIFMU ohne Fzinweis auf gefunDheitsforDernDe Eigen-
fünften in feiner Hinsicht unterschieden. Die Bevölkerung
werde dadurch ·irregefuhrt. Zum Teil handele es sich bei
den als heilkräftig feilgehaltenen Lebensmitteln aber auch um
solche, Denen arzneiliih wirkende Stoffe wie Jod und radio-
aktive Stoffe zugefetzt sind,
» Auch diese Lebensmittel seien dem Lebensmittelgefetz
Iknkekwvkfellz Dementsprechend durfen sie nur unter Kennt-
lzchinachung in den Verkehr gebracht werden. Ein derartiger
ochutz erscheine aber nicht ausreichend Man müsse sich die
Frage»vorlegen, ob nicht für den Verkehr mit solchen Le-
bensmitteln besondere einschränkende Bestimmungen not-wendig seien. Es mußte vor allem auch eine Gewähr dafiir
gegeben werden, daß die herftellung der Lebensmittel unter
tächkundiger Aufsicht erfolge.
· Etlwas anders gelagert sei der Verkehr mit vitamiiihal-
tigen Lebensmitteln. Doch auch· hier lagen Mißstände vor.
DIE Gåsptzgvbung der Schweiz zeige den Weg, der einzuschm-
gen wäre, uin sie wegzuräumen. Dort dürfen Lebensmit-
tel, die unter hknweis ausemen Vitamingehalt angeboten
werden, nur init Genehmigung der zuständigen Behörde
M delLVskkehk gebracht werben, sofern es sich nicht um Le-
bensmittel handelt, die von Natur aus vitaminreich finD. Das
gegenwärtige deutsche Lebensniittelgesetz biete keirie hinrei-
ihende Handhabe, um alle für die Regelung des Verkehrs mit
diesen besonderen Lebensmitteln Yiotrvendigen Vorschriften
zu schaffen» Deshalb sei eine Ergänzung zum Leben-Zwitter-
geseti in Vorbereitung. »

Freitag, den l. Februar 1935

Nachbarschaft
Die Steiiihäufer der großen Stadt. sind kein guter Nähr-

boden für das Gedeihen des Pflänzchen-J Viachbarfchafn Da
hat das Wort keinen guten Klang mehr, und der �nachbar will
nur wenig oder gar nichts voni Nachbarn wissen. Es ist besser
geworden, es wird vielleicht noch gut trierdein so wie  noch
auf dem Dorf und in der kleinen Stadt ist, wo das Wort
Nachbar und Nachbarschaft noch feinen alten Sinn bewahrt
hat. Dort bilden sie noch immer im ganzen betrachtet eine elli-
zige große Familie, in der die einzelnen Angehorigen aufs
engste auf Gedeih und Verderb initeinander verbunden sind.
Man mächt fein Sthwätzchen am Zaun oder am Tor,»besucht
sich am Abend und am Feiertag, und man braucht sich, hat
einander unbedingt nötig, und das ist das starke Band, das
über sonstige dur aus vorhanden« Gegensätze hiuwezzlstetswieder zufammencPiihrt und zusammenhält. Bei der rbeir
hilft der eine dem anderen. und in Fällen von Krankheitund Not ift stets der Nachbar der nächste, der geholt wirdund der so ort zugreift, sobald es erforderlich ist. Ein Brand
zum Beispiel betrifft das ganze Dorf. ;

..-Gewiß wird zuerst die setz: überall organisierte Hilfckjii
erster Linie tätig sein«; es wird aber auch foiift keiner zuruck-
stehen, wenn es ilt, yand anzulegen, entftanDene Not zu lin- .
Dern, unD Menf en und Vieh unterzubringen» bis sie wieder
ein eigenes Dach iiber dem Kopfe haben. Dort lebt noch Der
�getreue� Nachbar. und wie stark das Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit ist, tritt besonders bei freudigen oder trauri-
gen Ereignisfen zutage, an denen die ganze Gemeinde teil-
nimmt. In der Stadt dagegen fällt diese Verbundenheit fort.
Man glaubt, den Nachbarn nicht notig zu haben, und Der
abgehetzte Städter will in feiner Wohnung ungestort fein, er
isoliert sich gänz bewußt und kennt oft kaum die Namen der«
ienigen, mit Denen er jahrelang unter einem Darhe wohnt.
Für ihn ist diese Ruhe eine Notwendigkeit, um neue Kräfte
zu famineln, hinter der die Gefühlswerte zurutktreten min-ien, wenn nicht einmal ganz besondere Verhältnisse auch« hier
die künstlich errichteten chranken fallen lassen.

Jivch 138 Kartvffelsorteti
Die Bestrebungen des Reichsnährstandes gehen dahin,

Den Sortenwirrwarr bei allen landwirtfchäftlichen Kultur-
pflanzen zu beseitigen, damit dem deutschen Boden nur Saat-
und Pflänzgut der besten Sorten anvertraut wird. Die Klar«
stetlung der Sortensrage ist Aufgabe der Sortenregifterstellem
Von ihrer interessanten Tätigkeit berichtet Regierungsrat Dr.
Snel1. Danach haben von der großen Zahl der selbständigen
Kartoffelforten die Züchter bereits freiwillig alle weniger
wertvollen zuriickgezogem so daß die Zahl bereits stark verrin-
geri ist. Sie ist aber noch immer u hoch, fo daß eine leichte
Ueberficht nicht möglich it. Es ollten daher noch weitere
Garten aus der Liste der isher zugelasfenemgeftrichen wer-
den. Zu diesem Zweck ist eine sorgsältige Prusunä nach wu-
ienfchaftiirhen Grundsätzen erforderlich, die einige eit in An-
sprach nimmt. Das Jahr 1935 soll daher noch als uebergangss
zeit gelten. ·

Die Liste �Der Kartoffelsorten, die im Frühjahr 1935 noch
gehandelt werden dürfen, umfaßt noch insgefaint 138 Namen.Davon sind 101 krebs este Sorten und 37 frebsanfüllige Sor-
ten. Der Wert einer Sorte wird nicht nur nach ihrer Ertrags-
fähigkeit beurteilt, sondern auch nach Ei enfchäften, die sowohl
für den Anbauer als auch für den erbräucher erwiiaifcht
find. Für den Anbauer spielt die Eignung der Sorte fiir feine
besonderen Klima- und Bodenverhältnisse und die Wider-
ständsfäbigkeit gegen Krankheiten eine große Rom, während
für denJZierbraucher gewisse äußere Eigenschaften in For-u
und- Farbe der Ernteerzeugiiisfe und ihre stoffliche Zufaniiiieiis
setzung maßgebend sind.

Körperbildung der Berufstätigen
�Bon einem jungen Mädchen.

Es ist ein durchaus gesunder, natürlicher Drang im Wien«
schen, besonders im jungen, wachsenden Menschen, seinen
Körper zu gebrauchen, ii bewegen, einfach um der Bewegung
willen, um Kraft und . ugend zu fühlen, um den Körper ge-
sund und wohlgeftältet zu bilden. Wird dieser Drang unter«
drückt. ist es immer zum Schaden der Gesundheit, der Natur
im Menschen.

Wie ganz anders, wie viel dringlicher wird das aber�
noch für ein Mädchen in der Stadt. Man muß selbst zu Den
vielen gehören, die den ganzen Tag in Kontoren fitzen, in
Fäbriken an der Maschine oder hinter Ladentifcheti stehen.
und das in den Werde- und Reifefahren, um das ganz nach·
empfinden zu können. Die Folgen der Vernachlässigung spürt
man ia noch nicht in den jungen Jahren, wenn Körperpflege
am nötigsten ishsondern erst dann, wenn der Körper aus»
gewachsen ist.

Nun wird uns oft genug entgegengehalten, nach Der Be-
rufsarbeit sollten wir uns häuslich beschäftigen, auch als Ge-
engewicht gegen die einseitige Berufsbelastung des Körpers.Gewiß: wir dürfen und wollen uns häuslichen Pflichten ge-

gen die Familie nicht entziehen. Wenn das aber heißt, nach
den Berufspflichten des Tages ständig am Abend und Sonn-·
tags in häusliche Arbeiten eingespannt zu werden, dann ist
es ein Unre i. Dem Mädchen, das am Tage beruflich tätig
ist, muß am bend und Sonntag Zeit genug bleiben, für sich
selbst, für ihre Seele wie für ihren Körper zu sorgen. Mit«
etwas gutem Willen läßt sich vieles einrichten. Daß es Aus-
nahmen gibt, Krankheit oder Fehlen der Mutter, weiß ich
aus eigener Erfahrung. Auch die Vorbereitung auf die Ehe,
auf den Beruf der Hausfrau und Mutter ist neben den Be-
rufsarbeiten nötig. Dazu gehört aber nicht zum wenigsten
die richtige und gefiinde Körperbildung und -pflege.. »Ge-
fund, stark, gefchickt und schön soll der Körper gebildet wer-
den.«i. hausarbeit allein bringt das durchaus nicht zu Wege.
Deshalb brauchen wir nach der Eingespanntheit des Tages in
die Arbeit,"..in den großen aufreibenden Wirtfchaftsbetrieb,«
am Abend eine Stunde, in der wir uns erholen und in der
wir auch. einmal-dem Körper fein Recht geben können.
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Achtung, Kklllllllhkkkl
Straßenwetterdieiift im Reichsfendet Breslau

Der �Jiunbfunt hat ein neues dankbares Gebiet für seine
Tätigkeit gefunden �- den autofahrenden Hörer. Diesem
Hörerzweig wird der Reichssender Breslau mit einem be-
sonderen Straßenwetterdienst während des Winters [feige Auf-iuerkamseit uweiiden. Der Reichswetterdieii res-lausiK rieztern hat auf Grund von Hörerzuschriften mit
dem Reichssender Breslaiu dem DDAE und dem Shell-Reise-
dieiist  Tankstellcn! während der kalten Monate einen Stra-
ßenwetterdienst eingeführt, der täglich zweimal einen
Bericht über den neuesten Befund der schlesischen Hauptausfalk
siraßen und der Gebirgsstraßen iiiiifiißL Mit Hilfe dieses
Nachrichieniietzes über alle wichtigen Straßen Schlesiens stellt
nun der Reichswetterdienst Breslau-Krietern in Verbindung
mit den allgemeinen Wetterbeobachtungeii des Observatoriums
tllteldiingen üb-er die augenblickliche und zu erwartende Be-
schaffenheit aller in Betracht kommenden  ihauffeen, t5ebirgs=
pässe usw. zufim.men. Die erste Tagesnieldung erfolgt um
9 Uhr morgens uiid umfaßt die Straßenbeschaffenheit
bis 22 &#39; hr abenbs. Um diese Zeit erfolgt dann die
Durchsage des zweiten �Berichtes, der wiederum bis zum
nächsten Morgen um 9 Uhr Gültigkeit hat. Der Hörer kann
Jus diese Weise also jederzeit über die Straßgiveirhälltiäifzsees« chleischen Bette rsnetzes informiert ein. e p _-lichemi�ßitterunbgsroedtfel, der ixntnittelbar Gefahr
bringen kann, beispielsweise, wenn auf Tauwetter Frost ein-
setzt, erfolgen außerdem soweit wie möglich, Wet terwar-
nu ngen an die Automobilisten über den Seuber. Die Be-
deutung dieses neuartigen Straßenwetterdienstes dürfte ganz
erhebliih dazu beitragen, die Verkehrsficherheit zu erl!öhi;ii,und die Unfälle einzudäiiimen Noch erhöht wird die e-
deuiuiig dieses Wetterdienstes durch« die Tatsache der fort-
schreitenden Motorisierung des Verkehrs. Dies betrifft die
Hauptausfahttstraßen nach dem Reich, nach Oberschlesien und
und!. Sachsen ebenso, wie den ständig wachsenden Autoverlelir
nach dem Glatzers und Riesengebirge bzw. den schlesisiheii
Rädern. Hier spielen Schsiieeverwehungeii und Glatteis in
Zlertbiiiddungöfinit Sjtieiåiingh GgfälleSiiniFssKliirven eine tiochbheseilen gr zere o e iir en �ra a rer as aii einflachen Lande. !

»Diese für Schlesieii neuartigen Verkehrsberichte werben
sicher eiiie interessierte Hörerschaft finden. Im Zicsaaniiieiihaiig
daiziitfczuffttrleäjnde zljåüiischfi uåid stltixregiingkii Jus lHörsertriliseiiH! skl i an en ei sswe er iens res an.- trieserii
 Observatoriiiin! zu richten. «

--..---�-,-.··-
iviietkeilit und riiltiiliut «

Die im Zeitalter des Luftschutzes bedeutsame Frage,
welche Wirkungen die für die Durchführung des Luftschiities
notwendige Entrümpelung von Bodenräumen und
die Juanspruchnahme von Kelleru als Schiiizräume
auf die Rechtsbeziehungen zwischen Vermieter und �Mieter
haben kann, ist von großer Wichtsp seit.

Die vom Reichsminister der Luftfaljrt dem Reichslufts
schuhbiind übertragene Durchführung der Selbstschulzmcißs
nahmen ist eine Lebensfrage für das deutsche Volk, an der
seder ».tl,.i,olksgenosfe nach Kräften oerständnisvoll mitwirken

--»·ls1«ll-ß."« Die Entfernung allen feuergefährlichen Gerümpels aus
den Bodeiiräumen dient nich-ts;,·-nur szwesentlichen Zielen des
Luftschuhes sondern auch zur Vermeidung von »Feuersgefahr,
in jedem Falle also dem Gemeinwohl. Der Mieter, der dein
auf die Anordnungen des Luftsclsutzes gestutzten Verlangen
des Vermieters auf Entrümpelung der Bodeuräume nicht
nachkommt, macht von den Räumen eineii vertragswidrigen
Gebrauch, der, wenn er trotz. Abmahnung des Vermieters
fortgesetzt wird, diesen zu einer Klage auf Unterlassung,
gegebenenfalls sogar zur Kündigung b er echkl 9°� TM«-

Der Umstand, daß burchbie Entrumpelung dem Tlllieter
einer Wohnung der Gebrauch »der Bodenräume eingeschrankt
wird, ist kein »Mangel« der» Slllietsache im Sinne des Gesetzes,
gibt also dem Mieter kein Recht gegen des  BET-
mieter. Denn die Entfernung jeuergefahrlicher Sachen voiidem Boden ist nur Abstielluna eines Llliisibrauchs der Boden-

ØÆÆ », 
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�. feortießung.!
,,Bin ich das wirtlich?" murmelte dassMädclieii und

starrte das glänzende Spiegelbild an.
,,Natürlich,« rief die Maler-in begeistert. ,,Anne, Sie

find ja eine Schönheit und werben die Königin des
Festes fein!" i

»Man wird mich binauswerfeni"
�unftnn! Man wird Sie für die verwunf ene Prin-

zessin in Person halten. Was haben Sie a für« ein
wiindervolles Medaillon am Halse, Anne? Das ist ja
ein famoses, altes Stück. Echtes Empire Ich habe es
noch nie bei Ihnen gesehen«

»Ich trage es immer unter meinen Kleidern. Es ist
ein Erbstück aus der Familie ineines Vaters und ent-
hält sein Bild. Wollen Sie es fehen?� -

Senta Vratt nickte eifrig und Anne drückte die Kapsel
aus. Eine Miniatiir, auf Elfenbein gemalt, zeigte sich. ifvitzr der schöne Kopf eines Mannes, der Anne ähn-i a .

,,Eine ausgezeichnete Arbeits« lobte bie Malerin.
»Ihr Vater muß ein schöner Mann gewesen sein, Anna«

�ach weiß es nicht. I kann mich nicht an ihnerinnern. Ich war sehr Kein, als er � starb.
räulein Bratt, ich habe doch keinen Mut-, auf diesen
all zu gehen. Die Idee ist zu abenteuerlich.«
Nun wurde die Malerin energifch. Sie ackte das

junge Mädchen an den Schiiltern und schüttete es.
aFort mit Ihnen, Anne! Glauben. Sie» ich habe dasAs« jenbrödelmärchen inszeniert, damit Sie im lebte«

Augenblick streiten? Sie werden Letzt gehen, bis zum
Morgengrauen tan en und Ihren Gchulx verlieren, wlees siscsfür ein richtiges Afchenbrodel gehorn Ich werdeinde en waihbleilien und auf Ihren Bericht über dasUnter einem

iine. Verstanden?«

s

Abenteuer mit »dem �bringen warten.
Prinzen barf&#39;s nicht sein, til

räume, bie iii· der Regel ciuäs keinen selbständiger?Mietwert
besitzen. Bei zum Wohiien ausgebauten und hierzu benutzteiis
Bodenräiimeii kann, wenn durch Luftschutzinaßnahmen das
Bewohiieik unmöglich wird, eine andere Beurteilung Platz.
greifen und u. a. eine entsprechende Kiirziing des illiietziiises
oder � iii llliisiiahinefiilleii �- eiiie Kündigung bes �JJiicters
in Frage tonmieti.

Wird ein Keilerraiini für den  Einbau eines Luftsch u h·
kellers gebraucht, weil er für diescii Zweck der geeignetste
der Kellerräume bes Hauses ist, so erfordert das  Seinem:
wohl, daß der Mieter den Raum an den Verinieter zu diesein
Esweck herausgibt unb sich regelmäßig damit begnügt, das;
ihm der Vermieter einen ungefähr gleichartigen anderen Keller
zur Verfügung stellt. Kann der« Verniieter einen anderenKellerraum nicht stellen, so kommt für den Mieter eine -
allerbings in der Regel recht geringfügige � Kürziing des
Niietziiises in Frage, eine Kündigung des Llliietvertrages aber
nur ausnahmsweise bei besonderer Wichtigkeit des Kellers
für deii Mieter.

Besteht über einen Kellerraum", ber Luftfchutzkeller wer-
den soll, ein besonderer Mietvertrag, z. B. über einen La-
gerteller,. so kann allerdings der Umstand, »daß »die
Benutzung des Kellers für den Mieter unmöglich. wird,
nnd weder er noch der Vermieter das zu vertreten· haben,
dazu führen, daß der Mieter von der tlliietzinspflicht für
den Keller frei· wird. Ueber die Inanspruchnahme von
Fiellerräumen ist ausdrücklich zu bemerken, daß als Schutz«
räume hergerichtete Keller nach ihrem Ausbau dem Tlliietec
bis zum Aufruf des Luftschiutzes wieder zur Verfügung stehen,
so daß bis zu diesem Zeitpunkt eine Beeinträchtigung der
äljiietreihte nicht in Frage kommt.

Aus �Breslau
Der Raubmord aul der Dom-nie!

Hunderte von Hinweisen -�- Drei Verbcechergruppeii beteiligt?
Weiter eifrige Tlliitarbelt notwendig

Seit über drei Wochen beschäftigt sich nunmehr die«
Brcslauer Kriminalpolizei unter Aufbietung aller ihrer Kräfte
tn�t der Aufklärung des ruchlosen Verbreitung, dem am
Sonnabend, dem 5. Januar, der Domkassenrendant Rich ard
Malich zum Opfer fiel. Ueberaus rege war auch die Miit-
arbeit aller Beoölkerungskreise, tatkräftig die Unterstützung

. durch» Presse und Rundfunt Hunderte von Hinweiseu
sind daraufhin eingegangen, täglich kommen neue hinzu. Alle
werden von der Kriminalpolizei sorgsamst bearbeitet.

Wie die Domkasse nunmehr abschließend festgestellt hat,
sind den in die Kasse eingedrungenen Räubern etwa ta usend
tsjiark in die Hände gefallen. Jn der Regel sind in
�er: Domkasse nennenswerte Beträge überhaupt nicht vor-
handen, da der Geldverkehr sich« zumeist bargeldlos abwickelt.
Diese Tatsache war offenbar denjenigen Kreisen in �Breslau,
bie sich für die widerrechtlich-e Aneignung fremden Eigentums
herufsmäßig interessieren, nicht bekannt. Allgemeiii glaubte
mal  in diesen Kreisen, daß die iii dem stillen Winkeldes
Oomplatzes versteckt gelegene Kasse große Schätze berge.» So
war es erklärlich, daß bereits seit längerer Zeit
mehrere Personengruppen aus den bezeichsneten Kreisen eine
Betäubung der Domkasse ins Auge faßten.

Es wurden im Laufe der  Ermittlungen brei Per-
sonengruppen festgestellt, die unabhängig voneinander:
Einzelheiten der Tatausfiihrung nach vorheriger Besichtigiing
des Tatorts genau festgelegt hatten. Eine Gruppe bestand
aus drei jungen Bursch-en im Alter von 21 bis 24 Jahren,
die neben dem Plan der Beraubung der Domkasse zwei
weitere Raubüberfälle und mehrere Einbrüchsdsebstähle in
bestimmten Geschäften in den Tagen vor xltieihnasliten beab-
sichtigt hat. Der Haupturheber dieser Pläne wurde in vor-
beugende Polizeihaft genommen. Eine zweite Gruppe hatte
nicht nur den Plan, die Domkasse zu berauben, erwogen,
sondern wollte darüber hinaus einen weiteren Raubüberfall
iin Domviertel ausführen und dabei erforderlich-Zufalls einen
Angestellten gewaltsam beseitigen. Auch des: Urhebet dieses
iszlanes wurde in Haft genommen. Mit dieser Gruppe stand
cin dritter Personenkreis iii Verbindung, dessen erheblich nor-
bestraite Mitglieder sich« ieiit als Emiaranten in der

Malerin angesteckt.
»Gut! Ich verspreche es. Aber ich habe ja keineMuskel« �
»Richtig! Wir brauchen eine älteste.�
Senta �Brett griff iii eine Lade und brachte ein

Spitzentüclilein zniu �Borfchein. Im Haiidumdrehenhatte sie Aiigeuloclier hineingeschnitten und das Gewebe
Anne umgekniipfh

,,So,·da haben Sie eine höchft aparte Maske, Kind.
Nun hinaus mit Ihnen! Vergessen Sie nicht, mir bei
Ihrer Heimkehr zii beichten. Viel Vergnü cui«
»Damit schob SentaBratt das junge Mäd en zur Tür
iiiaiis. Annes Stockelschiihe klapperten die Treppe
inab. Die Malerin lief ans Fenster und beugte sich
inaus. Sie sah eine silbern flimmernde Gestalt die

Straße hiiiabeilen und lachte vergnügt.
Das Mädchen wird Ballkönigin sein und die Sta-

iiieckis, Mutter und Tochter, werden sich nicht schlecht
den Kopf über den glänzenden Schnietterling zer-
brechen. Jch habe wirklich eine famose Idee gehabt."

In diesem Augenblick klopfte es. f
Die alte Ursel trat ins Zimmer. _
»Es ist eine Depesche f&#39;r Sie gekommen, FräuleinBratt.« «
Haxtig riß die Malerin das Telegriiiiini auf und über-

flog en Inhalt, indes sich die alte Dienerin suchend iin
Zimmer iimblickte. Senta Vratt legte das Telegranim
auf den Tisch.

,,Ich muß sofort abreisen, Ursel. Eine wichtige Nach-
richt ruft mich nach der Hauptstadt zuriick. Wann geht
der nächste Zug«

,,Um zehn Uhr,« sagte Ursel und guckte ins Schlaf-
zimnien�mieten Zug nehme ich. Ursel, seien Sie nett und
helfen Sie· mir beim �finden!�

,,Nattirlich, Fräulein Brett. Schabe, daß Sie fort
müssen. Wo·ift Fräulein Ulniie?«Die Malerin lachte.

»Die habe ich zum Tanz geschickt. Zum Kostiimball
des Konfuls nieiiie gute Ursel!«

Die alte»Dieiier»in starrte Senta Bratt verblüfft an.
Justiz ehziihlte diese ihren Streich. Ursel schiittelteen up. -

Tfcixiie choslkfwsakei änfhiilieiu Ulrich» diese sliersoneli hab}?!
bereits vor längerer Zeit deii Raubüberfall auf die Domkasse
ernstlich« erwogen uiid die Oektlichieit ansgekundschaftct »Wenn
auch nach ben eingehenden ikeslltelliingeii bezüglich der. letzteren
 83riippe, die mit tatkräftiger Unterstiihiing der tschecliois
sloiviiiischseii Behörden durchgeführt wurden, den bezeichneten.
Personengruppen eine unmittelbare Beteiligung aii dein Jllumi-
iuord iiicht zugewiesen werden konnte, so sind kvch Du« Es«
iiiittluiigen, inwieweit eine anderweitige Beteiligung jener
Personen an der Tat in Frage tout-tut, noch-nicht abgeschlossen.Zur Aufklärung der Tat ist nach wie vor die �JJi l t =
hilfe aller Volksgenossen unbedingt erforder-
lich. Auf die ausgesehte Belohnung· voii JlOOO illiart,die nur für Mitteilungen aus bem Publikum, die zur Erniitts
luiig der Täter führen, bestimmt ist, wird noch besonders
hingewiesen.

Auf Abwege geraten
Steinen a. b. O. Die Polizei ist einer jugendlichkll

Diebesbande auf die Spur gekommen. Mitglieder »derBande sind drei Schüler im Alter von elf bis zwolf
Jahren, die bei einem 801ährigen Handwerks 
in gewissen Zeitabständen größere Geldbetrage entwendet
und das Geld zum Teil berauscht, zum Teil zUM �ü!!! Do«
Taschenuhren, Fiillfederhaltern usw. unb zu Auto- und Eisen-
bahnfahrten verwandt haben. Die Diebe hatten iii Erfahrung
gebracht» daß der alte �wenn in feinem Schrank eine Sinn-ne
von einigen hundert Mark in Silbergeldaufbeioahrtasdie
.fi·i-r fein �Begräbnis bestimmt war. Sie verstanden es, siih das
Vertrauen des Greises zu erschleuhen und vestahlen ihn dann.

Grünberg. Durch die elektrische Leitung ge-
tötet. »Ja Lansitz war der 24jährige Landhelfer unb
Kutscher Schänich aus Waldenburg im Stalle mit stilist-
laden besch-äftigt. Dabei bestieg er den Wagen, um den Mist
festzutretem Hierbei ist er anscheinend ins Rutschen gekommen
und hat die elektrische Leitung, die schadhaft gewesen sein
muß, an der Stalldecke berührt. Der Verunglückte wurde erst
nach einiger Zeit in den letzten Zügen liegend aufgefunden.Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg� F u n b ein e s
menschlich en» Skeletts. Jn Prittag wurde bei
Schachtarbeiten ein menschliches Skelett gefunden. Der Schädel
wies an der Stirnseite ein etwa zwei Finger großes Loch auf.
Es wird vermutet, daß es sich um einen Toten aiis de:
Aiaxzoleonijchen Zeit handelt.

schwere Blntiai im Kreise Cosei
illiu illlontag wurde im Walde von Gieraltowihi

iiii Streife Eofel der 43iührige Arbeiter Paul Steiii ans
Reiiisclidokf mit einem Unterleibsfihaiß schiiververletzt ausgeschi-den. Szein wurde in ein Krankenhaus aeltratltt. wo er iii
der via-ihn zum Dienstag gestorben  Vor seinem Absehenbezeichnete Stein den Johannes waczyna aus Dein-
baute, Kreis  Sofa, als den Täter. Ei: sei so hat Stets«
aiigegebeii,» von Swaczyna in den Wald gelockt und hier
hinterrücks niedergeschvsfen worden. Swaczyiia
wurde kurze Zeit nach· der Entdeckung der Tat von der Gen-
darnierie o e r h aftet. �Bei feiner Feftuahme stritt Swaczhna
jeden Zusiiinineiihang mit der Tat ab.

Ortsnamenänderiingen
Durch Erlaß des Reichs- und preußischen tllliiiisters des

Innern ist der Rame der Landgemeinde Prschied ro w its,
Kreis �Reichenbach, in ,,Silinghain« geändert worden.
Zerner ist der Name der Landgemeinde Brzezinka, Kreisost-Gleiwitz, in ,,Birtenau OS.« und der ·· �Jieme ber
ßenbgemetnbe �fionbslas, Kreis Tost-Glseiwitz, in »Her-
zo gsha i n« geändert worden. ·

Leobschsüz Schiilfchließung wegen Grippe und
Ma s ern« Ini Kreise Leobschiütz mußten wegeikstarteii �tlttf-
tretens oon Grippe und Masern eine Anzahl do  Vvltsschiileii
geschlossen worden. So wurde für die Dauer von acht Tagen
der Unterricht eingestellt in sämtlichen Leo b sch ü is, e r
Volksschulen sowie in sechs weiteren Orten. Tiiach
den bisherigen ««Feslstellungeii nehmen die Krankheiten einen
gutartigen Verlauf.

·  »,· » - «« «» s. « «�·s«.«,. «. .ss-  -�A  &#39; « &#39; ·
nur giii endet, Fräulein. Das ist eine

versriickte H dein«
,,Uiiken ie nicht, alte Seele! Freuen Sie sich lieber,

- das; Fräulein Aniie auch mal ein Vergnügen hat. Sel-
ten genug ist ihr das beschert im Hause Staniecki. Und
nun· los, wir wollen packen»

Eine Stunde� später standen die Koffer der tllialeriii
bereit unb sie selber war bereits im Reifekostüim Aus
einer» Handtasclie zählte sie Geld ab.

» ier ist die restliche Pension für Frau Staniecki,
Ursel. Bitte, ubergeben Sie ihr das Geld. Und hier ist
eine» Kleinigkeit für Sie."

Die Kleinigkeit war so reich bemessen, das; Ursel sie»
zurückgeben wolltc0

»Nichts da,« wehrte die Malerin energisch ab und sah«
auf die Uhr. ,,Behalten Sie das Geld, Ursel. Ich habe
noch etwas Zeit und will einmal ein ernstes Lisiiriiiiit
Ihnen reden. Hier habe ich Ihnen meine Adresse auf.
geschrieben. Verwahren Sie den Zettel gut. _
Anne bestellen Sie einen Gruß von mir. Dass ttisstiini
soll sie zum Andenken an mich behalten. unb wenn
Fräulein von Falte einmal eine Zuflucht braucht, so soll
sie sich an mich iveudeiu Sie wird mir stets willkommen
fein. Ich bin keine reiche Frau, aber für Anne wird sich
immer ein Platz bei mir finden«

Der alteii Dienerin traten die Tränen in die �Jlugen.
»Sie sind sehr« gut, Friiulein Brut«»Na, davon bin ich tiicltt so sehr iiber eugt, aber ich

lynbe�tntie gern, kann sein, aß sich ie Verhältnisse
im igansc Staniecki iii der nächsten Zeit so verändern,
das; Anne nicht mehr hier bleiben kanns« ,
�Egge meinen, dasz der Konful Frau Staniecki heiratenivir «
»Ganz reclt Ich kenne Konsul Eiche-unt. Er ist einfehr netter Herr. Von ihm wird Anne n chts n fürchs

ten haben. Aber auf bie Dauer kann sffräu ein von
Falte ftir ihn nicht als �tjaustochtcr� gelten, ohiie daß
er die Sache diirchschaiit Frau Staniecki wird es nicht
riskieren, das; ihr Znküuftiger sie auf einer so bohrte-
buchenen Schwindelei ertappt. Wie ich sie kenne, wird
sie versuchen, Anne auf gute oder schlechte Maiiier los»
zuwerden Dann soll sie zu mir kommen. Nun musi
ich gehen, Ursel. Vehiit Sie Gott, Sie treue Seele!"

fFortsetzung folgt.!

"««-&#39;7i"«t�r·ill!:.�ll  .



Feuer war iifFZiiiiiiier einesStiideiiteii ausgebrochen. Den
gemeinsanieii Bemühungen der Feuerwehr und der Studenten
gelang es, die Haupthaile des Seminars zu retten. Ebenso
konnten Tausende von wertvollen Büchern den Flaiiuiicii
entrissen werden.

Neue Eisenlialnilcivotage in Russland
ältesten, 30. Januar. Nenn höhere Eisenbahn-

I: e a m t e wurden in Staliugrad wegen großer· Uiiterschlaguiii
politischer Sabotage und anderer Verbrechen o e r -gen

hattet. Die iVerhaftetcii werden durch besondere Gerichte
�abgettrteilt.

Neue Weltliötliiileiltuiia einer Fltetieriii
Paris, 30. Januar. Die französische Fliegerin Mode«

�laine Eharnur hat die bisherige Lilelthöchstleistung für
Frauen-auf zweisitzigeii leichteii Flugzeugen geschlagen, indem
sie eine Höhe von 6150 Meterii erreichte. Die bisherige
Aielthöcljstleistiing war ooii Frau de la Conibe mit einer Höhe
von 5632 tllieterii aufgestellt worden.

Siurmfahri im Freiballon
Die Erlebnisse der Dresdner Ballonfahrer. 

Riga, 30. Januar.
Die deutschen Balloiisahrer Dr. Kanenhovel und Lan, die

bei Niodohn in Ostlettlaiid mit ihrem am Donnerstagin
Dresden -aiifgestiegenen Vallon notlandetem find in Riga
eingetroffen. 
fahrer nach Deutschland zurück.

Während ihres Fluge: haben die Ballonfahrer zeitwei-
«llg iii grosser Gefahr geschwebt. Von Dresden aus wurden
sie ziuiactist in Richtung äarpathen abgetrieben. um dann von
seiner Luftströiniing nach Norden gebracht zu·werden. meistmit einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer in der Stunde
und mehr. Nebel und Schneesturm machten ihnen die Orten�
tieruiig so gut wie unmöglich. Die mehrfachen Versuche Der
deutschen Ballonfahrer, zu lanben, scheiterten an der vol�
sligen Bereifung des Gasvcntils und der Reiszleina

Als der Ballon schließlich über einem Walde niebergittg.
tbetriig die Geschwindigkeit etwa 150 Stunbentilometer. Da-
her riß die Gondel zahlreiche Baumkronen ab, bis sie schließ-
xtich an den Zweigen hängen blieb. Steigt gelang es enblich,
den Ballonfahrertn die Reißleiiie zu ziehen. Der Ballon
begann sich zu entleeren. Ein neuer Windstoß riß ihn jedoch ·
wieder hoch und setzte ihn auf eine andere VaumkroneAus einer Höhe von 12 Meter fiiirzten hier die Bal-

lonfahrer mitsamt der Gondel auf den Erdboden. »
Sie erlitten dabei Quetschiingen und �Brellungen, zum  Sind
aber keine Knochenbrüche. Auf ihrer Fahrt befanden sich
die Vallonfahrer in den verschiedensten Hohenfchichten Durch
den Schneesturm wurde der �Ballon bald heruntergedrückt,
bald hinatifgeriffen. So erlebten die �Ballonfahrer einen
Sturz in wenigen Augenblicken von 3000 auf 30 Meter.

Schnee und Eis im Süden
Die spanische Oliuenernte teilweise vernichtet.

Die meisten südlichen Länder Europas werden in die-
leni Jahre von eineni kalten und stürmischen Winter heimge-
sucht. Neben Jtalien hat. besonders auch Spanien unter der
ungewohnten Kälte zu leiden. Sri vielen spanischen Pro-
vinzen hat heftiges Schneetreiben teilweise schweren Scha-
"Den angerichtet. In einigen Provinzstiidten sank das Ther-
mometer bis auf acht Grad unter Null, und die Schneedecke
erreichte eine ansehnliche Höhe· Auf den Landstraßen find

t«zahlreiche Kraftwagen eingeschnei.
Jn manchen Orten der Provinz Granada ist die Oliven-

sernte zum größten Teil vernichtet. Der Schaden, den der
Frost hier angerichtet hat, wird auf über eine Million 13c-sgtszejn geschätzt. Auch in Madrid selbst fiel ziemlich vielnee.

Schwere Schneestiirme haben in F r a n kr e i ch und in
N o r d a f r i t a allenthalben großen Schaden angerichtet.
»Im Departement baute Loire sind mehrere Dörfer völlig
eingefchneit. Jn Algerien wurde die Ernte auf weite
Strecken vernichtet. Jn Blida ist ein der französischen Ta-
bakregie gehörender Schuppen durch den Sturm eingerissen
worden und begrub mehrere eingeborene Arbeiter unter sich,
von denen einer den Tod fand und vier andere schwer ver-
legt wurden. Jn der Nähe von Oran stürzte unter der Ge-
walt der Schneemassen ein Araberhaus ein. Von den Be-
wohigern fand einer den Tod, während ein anderer verletztwur e. «

Adrianopel unter Wasser
Der Orientexpreszverkehr durch Molkenbriiche unterbrochen.

Die gesamte Türkei wird seit Tagen von schweren Un-
weitern heimgesucht. ununterbrochene Regengüsse haben
zu riesigen Ueberschweinmnngen geführt, die den Eisenbahn-
Verkehr innerhalb der europäischen Tiirkei völlig lahmge-
�legt haben.

Als der aus Wesieurapa kommende Orientexpråsz andie große Brücke über die Maritza unmittelbar vor Dria-
nopel kam. nachdem er bereits eine große Strecke über·
schwemuiles Gebiet durchfahren hatte. siellte sich heraus, dasz
die Brucke nicht befahren werden konnte, da ihre Handa-
mente unterwcischen waren und Einsturzgefahr drohte. Der
au?� wurde daraufhin nach der bulgarischen Greiizstcitionur ckgeschoben Der Reiseverkehr zwischen Bulgarien unb
- ei· Türkei ist damit vorläufig unterbrochen.

Die Reisendem unter denen sich auch der deutsche Gene-
ralkonful in JstanbuL Geheimrai Toepke, befand, entschlossen
ich, die Reife in Straßenfahrzeugen fortzusetzen. Jn sechs
_agen ging die Fahrt über das weithin überschwemmte Ge-

biet fast immer durch einen halben Meter tiefes Wasser«
in ichtung auf Die türkische Grenze.- Vulgarische Militärs
patrouillen erkundeten die Feftigkeit des Weges. Schließlich
gelang es, die 25!Kilometer betragende Strecke in einer Fahrt
vowcibiber acht Stunden zurückzulegen und Adrianopel zuerrei en. � .

{in den nächsten Tagen kehren die Ballon;

�Ute Stadt Adrianoyel ift durch das tlebertreten der
Maritza und Tundiciy zu acht Ziehnteln vollig unterer ge . _

Da der Betrieb des Elektrizitätsiverkes gestört ist, liegt die
Stadt in Dunkel gehüllt, was die Rettiingsarbeiteii sehr er-
schwert. Zahlreiche Häuser find eingestürzt oder schwer·beschädigt. Es sollen auch Tote zu be lagen sein. Die Be«
nölkeriing räumt ihre Wohnungen und drängt sich in Der:
höher gelegenen Stadtteilen zusammen. Von Adrianopel
aus war es möglich, den dort wartenden Zug aus Islan-
bul zu erreichen, der seinerseits die Weitersahrt nach dem
Westen nicht antreten konnte und nach Aufnahme» der aus
Europa kommenden Reisendeii nach Jstaiiliiil zuructgeleitet
wurde. 
Orkan über Jstanbut

Jn Jstanbul tobte ebenfalls ein Orkan· mit wolken-
bruchartigem Regen, der großen Schaden anrichtete. Auch
aus Siny rtici wird von einer llnwetterkatastråzgilze
gemeldet. Sechs Stunden lang wuteteein schrecklicher ir-
belfturm. Zweihiindert Häuser sind eingesturzt Es brach
ein Brand aus, der sich wegen des Sturmes rasch atisbrettete.
Eine Syna oge, vier Kaufläden und zwei Warenhainer micr-
den eingeö chert.

Sokrates.
Nauislaiy den 3l. Januar 1985Aii

= Zur Feier des 30. Januar hatten sämtliche
öffentlichen Gebäude sowie die» ganze Stadt reichen Flaggen-
schmuck angelegt. Jn den Schulen wurden in der letzten
Unteriichtöftunde kurze Gedenkfiiern mit Ansprachen ver
Lehrer abgehalten und abends fanden kirchliche Abend:
andachten statt.

= Gewährung von Lehrbeihilsein Es besteht die
Möglichkeit, für Schüler von Hoch: un! Fachfchulen aller
Art  einfchl. Gewerbe» Handels»Landwirtschafiösp Ackerbau-,
Baugewerks-, Handwerker: usw. Schulen! Lehibeihilfen zu
erwirkein Interessenten  auch Eltern und Lehtherren! können
tizihetes int Rreisatisfchu�biito  Sireishaus, Zimmer 9!
erfahren. ,

= RS-Geiueinschast zKrast durch Freude«. Auf
den heut Donnerstag, den 31. Januar, bei Opitz stattfinden:
den Heiteren Heiniatabend mit Hans Röfzler und Jlfe Regas
weisen wir unsere gefchätzten Leser nochmals hin. Der Abend
verspricht lustige und heitere Stunden.

== Deutfche Bühne. Nach einer Reihe Von Luft-
fpielen bringt die Schlefische Landesbühne am 7. Februar
hieroris auf vielseitigenWiiiilch ciiimal wieder eiii wertvolles
Schauspiel. »Nacht ohne Morgens eiii dreiakiiges Schaus

spie! von Julius, Maria Beckeiy Das vor kurzem im Nürn-
berger Stadttheater uraufgeführt wurde. Dieses eindrucks-
volle "Werk Des bekannten fränkifchenDichters spielt im
Dezember 1917 in einein italienischen Schloßim österreichisch-
deutschen Befatzungsgebien unweit der Piavefrond �- Es
ist jedoch keiii Kriegsstück im eigentlichen Sinne, weil der
Begriff Des Krieges hier sozusagen ganz in den Gebieten
Des Seelifchz�liettfchlichen zum Rahmen tiefgehender drama-
tifcher Konflikte wird, die aller äußerlicher Theatralik ent-
kleidet find und niir durch ihre iniierlicbe Kraft und leiden-
schafiliche Sprache den Zuschauer· aufs stärkste fesseln. Man
darf gerade diesem unbedingt ernst zu nehinenden Schauspiel
mit gefpaiinter Erwartung entgegenfchen.

= Namslauer Liehtspielin Freitag, den I. bis
einschliefikich Montag, den 4 Februar 1935 können sie eine
glückliche Reise in den Yianislauer Lichtfpielen miterleben
Acht Schlager in einem Film, jeder iii einichmeichelnder
Musik uiid witzig im Text gesungen von zwei Künstlern wie
Magda Schneider und Max Haufen. Das ist kein alltäg-
licher Genus; Adele Saiidrok ist dabei nicht zu vergessen
in ihrem alten urwüchiiaen Humor. Wollen Sie einige
glückliche Stunden in Wstz Humor und Lachen verleben,
besuchen Sie die Namslaiiir Lxchtfpiele  Nähi rcs sieheJnseratJ

= Die Ortsgruppe Namelau des Reichsbundes
der Kinde-reichen hielt am Sonntag. den 27. Januar, ihre
erste dieejähiige Feierstunde im N ichsadler in N imslan ab.
Die Versammlung war gut beiucht Der Orisgruppenwart
mies in feinem Vortrag auf Das Wesen uiid die Bedeutung
Des NDK hin, der feit Eiioe Des vorigen Jahies dem rassen
politischen Amt der NSDAP uiitei stellt ist. Der Vortragende
führte Das Ziel bes Bunocs Den Anwesenden mit klaren Worten
vor Augen. Uiiser Kampf gilt der gesuiiden Einstellung
Des deutschen Volkes zuni Kindei«ieichtum. Kinder müsseii
fein, weil ein Volk da ist, Das erhalten werden muß
Stemmler sagt: »Wer· Kinder haben kann und keine will,
ist im beoölkerungepolltifcheii Sinne als minderwertig zu
betrachten.� Der Begriff tinDerreich muß und wird wieder
zu eineni Ehrenbeaiiff gestaltet weiden. Achtung vor der
kiiiderreicheii Familie, Achtiing vor der deutschen Miitter
muß wieder mehr um fich greifen, aber auch die Achtung
do: dem deutschen Mädchen, weil wir iii ihm die kommende
deutsche. Mutter sehen. -� Die kinderreiche Familie muß aber
ein Vorbild fein, wenn fie als eiftrebetiswert angesehen und
nachgeahmt weiden foll. Der Sieg der ervgefunden Familie
entscheidet über Das Schicksal Deutschlands. ��Der Vortrag
wurde von Klaviervoitrcigeii umrahmt Die ein Mitglied
unter starkem Beifall zu Gehör brachte. Nachdem einige
Organifationisfragen erledigt worden waren, fand die Feier-s
stunde init einem begeifterteii Sieg Heil! aufunseren Führer
als den Schirmbeirn der erbgesunden deuischen Familie
ibr würdiges Essde

Wenn Sie versäumt haben -
unsere Zeitung bei deuiPotivoteii oder bei beta
Postami fee den Monat Februar zu bestellen,
dann liönnen Sie Dito männlich oder schriftlich in
der Gefchästsftelle in Naiv-lau. Uudr.skikchk 13
jederzeit ohne Erhöhung Des Preises nachbolein

= Anmeldung zum Freiivilligeii Arbeitsdieiist
Ani 1. April 1935 werden in Den Arbeitsdienst Frei-
willige eingestellt, die am 1 Januar 1935 Das 20. Lebens:
jahr vollendet und Das 25. noch nicht überschritten haben.
Diese Einftellungen erfolgen letztmalig mit einer Verpflich-
tung auf 6 Monate. Wer durch freiwillige Leistung Des
Ehrendicnstes an Volk und Vaterland den Arbeitsdienstpaßi
erwerben will, möge sich baldigft bei Dem ihm näcbstliegew
den Meldeaint bei dem Freiwilligen Arbeitsdienst persönlich
melden und vormeiken lassen, damit feine Bewerbung noch
beiücksichtigt werden kann. Das Arbeiteplatzaustaufchs
verfahren wird hierdurch nicht berührt. Ebenso werden
davon nicht berührt die Bestimmungen über den Eintritt
von Abiturienten in den Arbeitsdienst

= Steuerfreiheit vonsubiläumogaben. Subiläums:
gefchenke an Arbeitnehmer sowie Sondervergütuiigen bei
Firmenjiibiläen sind nach den geltenden Bestimmungen unter
gewissen Voraussetzungen von der Lohnsteuer befreit. Für .
Geschenke aus Anlaß Des 25&#39;, 50: und 75jährigen Bestehens
einer Firma werden Steuern nicht erhoben, wenn sie beim
einzelnen Arbeitnehmer die Höhe Des Monatslohnes nicht
übersteigen; bei Arbeitnehmeijubiläen wird keine Lohnsteuer
erhoben, wenn diese bei 25jähriger Tätigkeit im Betriebe
6, bei 40jäbriger Tätigkeit 9, bei 50jähriger Tätigkeit
12 Monatsgehälter nicht übersteigen; als Höchitfummeii finD
in Diefen Fällen 3000 bezw. 4500 und 6000 Mark feftgefeat.

= Die Bersorgung mit Erntebiiidegarnen für
Das Jahr 1935. macht es notwendig, schon jetzt entspre-
chende Maßnahmen zu treffen, um Fehlleitungen in der
Produbioii und Verteilung der Erntebindegarne zu vermei-
den und eine reibnngslofe Eiiibringung der Ernte
gewährleisten. Aus diesem Grunde hat der Reichsbeam-
tragte für Baftfasern mit Zustimmung Des Slieichswirtichafts:
miniiiets eine Anordnung Nr. 6 erlassen, die im Deutschen
Reichsanzeiger demnächft erfcheinen wird. Nach dieser
Anordnung haben alle Banger von Ecntebindegarnen nach
einem vorgeschriebenen Muster, Das im Reichsanzeiger ver-
öffentlicht wird, zu melden, welche Mengen an Bindegariieii
sie am I. Januar 1935  Stichtag! im Besitz hatten. Von
der Meldepflieht sind diejenigen Betriebe befreit, die am
1 Januar 1935 insgefamt nicht mehr als 100 Kilogramm
Erntebtndegarne im Besitz hatten. Zuwiderhandlungen gegen
diese Anordnung sind unter Strafe gestellt.

- Zulässiger Viehmarlktaustrieb Der zulässige
Auftrieb für die beiden Märkte der nächsten Woche am 4.
und 6. Februar beträgt 65 Prozent für Rinden 75 Prozent
für Sch veine uiid Kälber der Uebeinahmescheinmenge Dei:
Auftrieb von DKühen ist unbegrenzt. Ueberschreitungen
find unzulässig. Uiiterschreitungen inüssen rechtzeitig gemeldet
werden.

Programm des Reictislenders Breslau
"Beisiiifuueiie 315,8 cizieiwitz Weit: 243,1

Freitag, den 1.Februar
6.35 Schallplattenkonzert

10.15 Rontgsberg: Schuifuni: Ostpreußisches Gold. Funkbericht
aus dem Bernsteinwert Palinnicken « ,

12.00 Nürnberg: Miitigslonzert  NS.Franken-Orchester!13.J0 Schallplatteiitoiizert
15.10 Liederstiinde Eharlotte Scherbening  Alt!
15.40 Celloinusji  Fritz Binnowskys ·
16.10 Max tlliillenkovich-tlliorold: Wagner und die Tiere
16.30 Frankfurt a.M.: Doppellonzert lRiindfuniorchester und

Kapelle Franz Hauch18.00 Der Zeitfunk berichtet
18.25 Stunde des BDMJ Grcnzgaii Uliasiireii
19.00 Winterszeit auf dein Bauernhof
20.10 Ursendung: Der Lllanderen staiitate Ubert 59, aus

Worten von Carl Hauptniiinii zusa.nimet««"..«lli iind
für Baritonsolo, Titus, Orchester und eineii Sprecher
zusammengestellt von �Eiermann Buchal23.25 Tcinzninsik der Funitanzkapelle

Soniiavciid, dcii 2.Febr"icar
6.3:! slliorgenkonzert Wandesinusiierschaft Schlesjent

10.15 Schulfunh Burg Greiffenstein Hörspiel von G. Knab
10.45 Rathe Doering: Funtkiudergarten
12.00 tlliittcigskonzert  Kleines Funiorchestey
15.10 lilavierniusit Gans Güntljcr Anderschs
15.40 Siegfried Scholtiffei: Rund um die Lselt
16.00 Berlin: zur ,,Gri·inen Woche«: Nachniittagsionzert

 kleines Funkorchesters
17-00 VekUllICJnteriiationales Fahr- und Neittiiriiier 193518.00 Der Zeitfunt berichtet
18.20 Lieder»stunde. Erich Rauch  Bariton!19.00 Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein
19.05 Sehnsucht� Erfüllung. Zwei Kurzgcschichten von Heinz

Bierkowsti19.15 Was bringen wir nächste Woche?
19.40 Der Zeit-sank berichtet: Wochenschiiii -
20.10 Arbeiter, hört zu! Jch spiele, dii spielst -�� Wir spielen

alle»ziisanitiien». Voii neuer deutscher Hausmusit
22.20 �Jiund!en_: Wintersportecho aus GatmisilyParleniirchen22.35 Tanzniusik der Funktanzkapelle

»- "einem M�F�i�I/f� stürmt-Mexic-
Cholesterin- und leci�tinhultig
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fcgclttngsgesetz Vom 5, Juli 1933 V o n Amt; w e g en a us· do. . . . . . . . . . . . . . R III [5400 j�am __.... ei chi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20-28 22-28»· - - - - · - - . - . - �    -�.�    - . � · · � � - - · « - �o. - · � � - · - � - - s«Zwei Monaten nach dem Inkrafttreten der OsthilfeJlbwicts s« « &#39; &#39; · · « « « · « « · « Kä�g 157-00161417 �f� VIII· 24 Its«ungsnerotbnung� alsp bis zum W« Februar 1935, d» Hqftiördchj ._ . ·« . . . . .  . 159x01 . � _ m szq gen hrtes Jungvi . . . . . . . . . . . . . . .. � ....·. . _ « euch.! f§ Durchschnitts- Mtlben Doppelender be ter Mast . . . . . . . . . .. � �Zuru cknahme des Osthilfe-Ent chuldungss Lin« quakjkzis Hektolitergewtcht beste Mut« und Sang älber 41-43 40 41frages wiberrufett. Damit nimmt 6s frühen: Oithilfes 43/49 kg� . . . . . . . . . . H: 14500 -.. -.. mittlere an- unb Saugiiaitiök ·········· «· 35�4o 34139
Evtichtsldstssgsvetfsshken feine» Fortgang� · » bo. . . . . . . . . . . . . . H11 148200 ��- -I- geringere eauguuber..........IIIIIIIIIII � 29-33

_________ bo. . . . . . . . . . . . . . H Iv 150.00 �.� --- geringe Kälber . . . · · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 24��29 28�-28.
do. . . . . . . . . . . . . . HVII 154.00 �� � ...- Lämmer, Haniniel und Schafe:

Aus  d L« d Futtersaft-  umgangen Dis-a,- Lammek unb Sammet: beste Meinem-net:un  s nittg , Hektglitev Stallniastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43-�45 43-45- « » - gewicht 59 60 . . . . . . G I 152.00 �.�- ��� Holsteiner Weidemastlänirner . . . . . . . . . . . . .. -� �A b.� cm" b� GENIUS.VEEIIEIJEFUUSHTOVIEIUD Sesspkbesp do. . . . . . . . . . . . . . G III 154,00 �·� .- - beste jüngere Masthamnieh Stallmasthammel 38-42 38-42"uf einer Erholungsreise ist plotzlich an einer Lungenents d» GV 15600 �� � Wekdemasth l
züiidung im Alter von 56 Jahren Generaldirektoij Rvbskk do: J J .· J J J J J I I I I I GVII l59:00 T� :.- mittlere 2215335116; Hist; iiltereÅiasthainiiiel 32:37 33:36»
 fierlmg, ber Grunder des nach ihm genannten» Gerliiig-Per· Pranger-sie, feinste . . . . . . . . . . . . . . 2l0.00 ertngere S nimer und ammec . . . . . · . . · .. 30 3esicherungskonzerns, gestorben. Er hat tm Rheinland m suns do. nte . . . . . . . . . . . . . . . �ö - 206.00 Schafe: bete Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 32.-33 .-gen Jahren ein kleines Versicherungsgeschäst aufgebaut. aus Sndustrtegerstn 68�69kg . . . . . . . . . . . &#39;53 204.00 mittlere Schaf . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . .. 26-30 24�30
dem ber große Konzert! des Versicherunqswesejsg ekwuchz . . . . . . . . . . . . . . IS �_-� geringe Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 18�20 �
31 Versicherungs-gesellschasten konnte er nach und nach an- ssxiöCkiklsizkkgsjjltäseksässsskss ZU JUDUIMSZWEGLU 4:37 -.- Schlklåksxits Tzpåtschtillekszä MPsp L b b THIS Its-Zl.d «Gl. . ·. . . »« z· er» . . . . . . . . . .._ �.� voe .-ivene. .eengew. �- �gixslbexilrxiäp er ing wohnte in Koln in bem Villenvorort Ma «·- au. dUndAAbLchlqge Its: Wehr-»»odezsjtgzdekgewigzik » � n.ca.240�300� � 46-50 46-51

Go dspenden siir den Riicktauf der saugenden. Bei der gslesiesasmeskx END« eng-F, · « « «:    160-200:  II? Tät-IT
Landesleitung der Deutschen Front in Saarbrucken gingen �� Hzndkewkejz �an Iich eoopxo Tonne Ausgleichsbetraa fleischige 120-160 �� «�-Jir Weiterleitung an den Saarbevoltmächtigten von der 50 gemäß Beding» en bet N G« psm . » . »  »Es; m» 120   ._ ._
abre alten grau Maria Korff aus Wustweiler 60 Gold- Of§ iir We haier erhöht sich der Preis um 7.00 pro Tonne. fette Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . .. 42�46 42-46

ttnarf usw zwei goldesiie Eheringzeå von Herrn Joseph Recks H �am?� F O« N I andere Sauen . . . .  . . . . . . . . . . . . . . · . . ·. 36-41 86-41enwa , einein pen ionierten  ·· B · s· mm er: raiiz o. ums an. l  : &#39; , dSaat-drücken, 30 Goldmark ein. Idaielsleqezsjoldssareqnlygixllssoäxlii Stetlvetttetet 095 DREI-VII leBBet8: Wilhelm Ulsski VMMUU Schivsixitigrscthkleetcsicssf Uåcelssskirndlsnxsfscsisasfliiniicletif its« 633&#39;213. Und
auf Wunsch der Spender für den Rücktauf der Saat-gruben VVVCUWVVYUQ s« w� C smtmTekUril �m� t U« UUMCWMfverwendet werden. Diese nachahmensroerten Beispiele per- Im« Duo� mcgs��g� XII� Z« 1478!
önlichen Opfermiites haben allgemein größte Anerkennung , « «genauen. sssssssssssss Des-«« räume" ««- sssss "mm 18er!!! itit di; �Stummer Staitliliitt .Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig.

J�/e/yo/Jene Krone. I
_ . Frische s F"i�°h°

·. « « ·  die �aus änläßlich unserer Vermählung 5050201119724: 13370  J 627&#39;160?� « ·, S e e  S  eerwiesenen Glückwünsche sagen wir hierdurch «« an� a9� e" « e ruar S  E Kabliau� Schen�sch�
herzlichsten Dank. X« ßoc�iez�sf scheut-weh� Kablia� GOIÜÜIIPSGII, Fisch�let,

� _ __ G » zhps h� grüne Heringe Kiiiiiss und   ««
Hedwig, geb. Kobinia. Um gütigen Zuspruch bittet h  « h  wßßhm��� HAVE[Frau Hübncr.  r«   o Hans Bachmann.

Namslau, im Januar 1935. W i r I�- u d� e n �·--·-· � __�_

einige Beamtenwohnungen Druaksacheu fektigt an
in unserer Nähe. [Namslauen Druckerei-Gesellschaft m. b. H., Namslau.

A. Haselhach Brauerei G. m. b. H.
wiomistwwiänizz » I «. «  g�us}

Sodbrennen. Magensäure und �ähnl. « «! s «» «übel behebt sofort « das milde.bekömmlich: Kaiser-Natron.

4...;"iiimszgisiek xizizijhiax«
Freitag bis Montag um 8 Uhr

. Sonntag 4 und 8 Uhr
Ufa-Woihenschau.

Die schönste und melodieiireichste Tonsilai-Qperette:

� Glücklicher Reise
mit Magda Schneider unb Max Hausen

nnd das Beitirograiniiu

«« --« haben. kaulan Sie es am besten gleichRezepts gratis.Arnold Holstn Weise. Bielefeld. {o} l"h: w div 5P?�c .Etwa« �habe,� _Urtc
UKOPIEMv» ins·n bei

Germania-Drog. Oscar Tietze
Werbt für das

»Namslauer Stadtblatt«l

link« 
i: .. «.I its.-

Der  Februar
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Ilamslauer Stadtblatt� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postaustalt für den Monat
Februar zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt.

Wodurch wird Wäsche schmutzig?
Ieitsescliliissch s

Sonnabend, den 2. Februar 1935

Schweinschlachtem ...
Früh ab 9 Uhr: Wellfleisch nnd Wellrvarfh
Abends: Wnrstabeiidbrot

Es laden ergebeiist ein

- »-::::-v 
Man glaubt gewöhnlich, daß Wäsche nur
durch Staub und Ruf; schmutzig wird. In
Wirklichkeit wird dieser Staub und Ruf; aber
erst durch Schweißabsonderung und Eiweißs
liitt so fest an das Gewebe gebunden. Diese:
Kitt nun löst sich beim Waschen sehr schwer,
oft erst nach langem Reihen. Das Einweichs
mittel Burnus löst diesen Ritt aber über
Nacht durch Drüsensäfte kräftig aus, so das;
am Morgen sast der ganze Schmutz aus der
Wäsche heraus ist. Die große �Doie �Buruus
nur 49 Pfennig« überall zu haben.

Gtttscheiin 12137.
An uuaull Iaiobt zum. Datrnitadt
Senden Sie mir liostenlos eine
Versuchspacliung Burnuga

G. Lang und Frau.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
zur 5. Klasse.

Ziehung 5. Klasse 441270. Lotterie Haupt- und Schlußklasse
8. Februar bis 14. März 1935. � Kau�ose noch vorrätig.
llaesler, Staatl. Lotterie-Einnahme

Iamnlau.

Vkcii für instiinisliiukrStaiItblatt.
Nebst Beilage.


